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Sorgenkinder
Pon Annemarie Blutme

Eins der ſchwierigſten Probleme unſerer Zeit iſt die Kinder
Auf das Kind, das einen beſonders empfindlichen

ſeeliſchen und körperlichen Organismus beſitzt, wirken ſich die
überall fühlbaren Zwieſpältigkeiten, an denen die Jetztgeit ſo ſtark
krankt, in weit höherem Maße aus, als bei „fertigen“, in ſich ſelbſt
gefeſtigten Erwachſenen.

Zu unſerem Titelbild: Margarete Boie feierte am
22. Oktober d. J. ihren fünfgigſten Geburtstag. Sie iſt in Berlin
geboren und kam 1919 nach Sylt, das von da an zehn Jahre
ihre Wahlheimat war. Aus einer weitfaſſenden germaniſchen Ge
meinſamkeit heraus ſah ſie das Weſen des frieſiſchen Volksſtammes
von innen und als beruſene Schriftſtellerin mußte ſie es geſtalten.
Sie ſchilderte die Lebensläufe von Lorens Peterſen, dem „Shylter
Hahn und ſeiner Urenkelin Moiken Peter Ohm und füllte ſie
an mit zarten oder rauhen Geſchichten, wie ſie an Winterabenden

in den Häuſern hinter den Dünen und am Watt erzählt ſein mögen,
Geſchichten, die wie ehedem unſere Märchen, nicht zuerſt für Kinder,
ſondern für das verliebte Jungvolk ebenſo wie für die alten
ſeebefahrenen Männer veſtimmt waren. Das unterſcheidet Mar
garete Boies Bücher von den meiſten Frauenromanen; ſie macht
uns in ihnen eine wirkliche Welt lebendig. Wenn einmal
unter den Einwirkungen des neuzeitlichen Verkehrs von dem
urſprünglichen Sylter Volkstum nichts mehr zu finden iſt, wird man
auf ſie wie auf wiſſenſchaftliche Quellenwerke zurückgreifen. Denn
durch den Eiſenbahndamm iſt Sylt ein Anhängſel des Feſtländs ge
worden, ſeine Eigengeſchichte iſt beendet. Das neue Bändchen über
die beiden Landvögte aus däniſcher Zeit, Lornfen und Jenſen, die
den Anſtoß zur ſchleswigholſteiniſchen Bewegung gaben, läßt ſchon
etwas davon ahnen. Die Verfaſſerin hat ihm den Titel gegeben
„Die letzten Sylter Rieſen“ und beſchließt es mit den Worten „Sylt
iſt tot, es lebe Deutſchland!“ Die Tragik im Sterben dieſes Eigen
daſeins mit ſeiner alten Kultur kommt ergreifend zum Ausdruck in
dem ſoeben erſchienenen Roman „Dammbau Es iſt in ihm aber
auch ſchon der Zuſtrom neuen Lebens gus dem größeren Deutſchland
ſpürbar. Die Kritik, die alles vom Feſtland Kommende auf Shylt er

fährt, gibt zu denken, die Vollendung des Dammes trotz aller
Schwierigkeiten durch deutſchen Fleiß heißt feſtſtehen und hoffen.
Möchten recht viele das treffliche Werk leſen und möge es dieſer un

gewöhnlich klugen und begabten Dichterin verliehen ſein, daß ſie die
hohen Erwarkungen, die ihre ausgeprägte Eigenart erweckt, noch in

weiterem, reichem Schaffen befriedigen kann!

Sämmtliche Werke Margarete Boies ſind erſchienen im Verlag
J. F. Steinkopf, Stuttgart.

UBGSGGOOSSGGS660 eDem Pſychologen und auch dem Arzt bietet ſich hier ein reiches
Arbeits und Erkenntnisgebtet. Jn einem Punkt dürfte heute
allgemeine Uebereinſtimmung herrſchen: das Schwierigkeiten in der
Kindererziehung durchaus nicht immer auf Charakterfehler, wie
Bösartigkeit, Trotz, vielfach guch Dummheit, zurückzuführen ſind,
ſondern daß oft, wenn nicht zum größten Teil, der Fehler bei den
Erziehern, Eltern oder Verwandten, liegt.

Da haben wir zunächſt das verwöhnte Kind, ſei es, daß es ſich
um das einzige handelt dieſe werden gewöhnlich beſonders ſtark
verhätſchelt ſei es, daß das Letztgeborene, das Neſthäkchen, in
Frage kommt. Beiden wird in weiteſtgehender Weiſe der eigene

Wille gelaſſen, kein Wunſch wird ihnen abgeſchlagen, kleine
manchmal ſogar recht große Unarten werden nicht korrigiert, und
jede Schwierigkeit, die ſich dem Kinde entgegenſtellt, an der es ſich
meſſen, ſeine Eigenart entwickeln und ſeinen Charakter und Willen
ſtärken könnte, werden ihm ſorgfältig aus dem Wege geräumt.
Denn Es iſt ja das einzige Hind, das wir haben, wir wollen ihm
das Leben ſo ſchön und glatt machen, wie möglich. Oder „Unſer
Jüngſtes ſoll nicht ein ſo ſchweres Leben haben, wie wir es gehabt
haben; es kommt noch zeitig genug in den Ernſt des Lebens.“
Beides hört man oft genug als Entſchuldigung für eine ſolche
Grziehung, die keine iſt. Wie bitter ſich dieſe „Güte“ und „Nach
ſichtigkeit“ an dem jungen Menſchen rächt und auswirkt, darüber
machen ſich dieſe übertrieben liebevollen Eltern, Tanten, Großmütker
(letztere beide ſpielen dabei eine ſehr große Rolle) keine Gedanken.

Frühzeitig ſchon zeigen ſich bei einem ſolchen Kinde Schwierig
keiten, ſowie es aus dem häuslichen Kreiſe, der mit Liebe und Zärt
lichkeit überſchwängerten Atmoſphäre, herauskommt. Seinen Ge
ſpielen gegenüber kann es ſich nicht in die veränderte Situation
hineinfinden, es wird ſcheu, verliert die an ihm ſo geliebte Grazie
und Luſtigkeit, wird tückiſch und boshaft, ſtreitet und balgt ſich
überall, um auf irgendeine Weiſe auch hier die erſte Rolle zu
ſpielen, die es zu Hauſe gewöhnt iſt, und die es als ſein gutes
Recht in Anſpruch nimmt.

In anderen Fällen beſteht die Reaktion im Zweifeln am Wert
der eigenen Perſönlichkeit im Vergleich zu anderen, die bereitwillig
in den Freundeskreis aufgenommen werden; es wird grübleriſch,
zurückgezogen und ſucht in und an ſich den Fehler, mit einem Wort:
es leidet an Minderwertigkeitskomplexen. Die ganze Struktur der
kindlichen Seele iſt ja genau dieſelbe wie beim Erwachſenen, nur
bedeutend eipfindlicher und eindrucksfähiger. Jhr fehlt das
RPobuſte, Widerſtandsfähige des Erwachſenen, der bereits ſeine
Grfahrungen hinter ſich hat. So kommt es, daß das Kind in Melan
cholie verfällt, die bei leichteren Erkrankungen denn darum
handelt es ſich durch Ueberpflanzung in eine völlig neue Um
gebung zu heilen iſt. Schwere Fälle bedürfen des Arztes und ſind
nur durch langwierige pſychoanalytiſche Behandlung zu beheben.

Gewohnt, von Erwachſenen (Eltern und Familie) für etwas
Beſonderes genommen zu werden, verſuchen ſolche verwöhnten
Kinder häufig, fremden Erwachſenen gegenüber ſich durch an
maßendes Benehmen und herausfordernde Haltung in den Vorder
grund zu drängen. Eine Korrektion in dieſer Begiehung iſt leicht
durch Nichtbeachtung und Zurückweiſung in die gezogenen Grenzen
zu erreichen. Die Reaktion des Kindes wird in dieſer Hinſicht faſt
immer die Richtige ſein: es wird ſich beſcheiden, denn der Reſpekt
vor dem ihm unvberſtändlichen, überragenden Erwachſenen iſt doch zu
groß, um ſeinen Willen ihm gegenüber behaupten zu wollen.

Unſere größten Sorgenkinder jedoch ſind die Vernachläſſigten,
die, die keine Liebe im Leben erfahren haben, keine Zartlichkeit
kennen. Manche verwildern derartig, werden in einem ſo hohen
Grade „ſchlecht“, daß ſich ein großer Teil der Fürſorgezöglinge aus
dieſen Bedauernswerten rekrutiert.

Das Kind reagiert genau wie das Tier auf ſchlechte Be
handlung mit äußerſtem Mißtrauen, veſonders, wenn ſein Ver
trauen einmal getäuſcht worden iſt; es iſt noch nicht behaftet mit
der teils angelernten, teils aus dem Leben geſchöpften „Moral“ des
Grwachſenen, es kennt keine „Geſetze“ und handelt triebhaft nach
ſeinen eigenen Erkenntniſſen und Erfahrungen Die Pſychologie des



Kindes, die ſehr exakt und nicht wie bei Erwachſenen mit Umwegen
arbeitet, faßt ſeine Erfahrungen mit der ihm anhaftenden urwelt
lichen Grauſamkeit in den Satz zuſammen „Wie Du mir, ſo
ich Dir.“

Folgt man dieſer Pſychologie, ſo iſt klar, daß ein ſolches Kind
die Gemeinſchaft mit anderen meiden wird aus dem einfachen
Grunde, weil es einer gleichen Behandlung, wie es ſie bisher
erfahren hat, aus dem Wege gehen will. Es fürchtet ſich vor der
Wiederholung ſeiner bisherigen Erlebniſſe und iſt mißtrauiſch
genug, das Gleiche von jeder neuen, ihm begegnenden Perſon zu
erwarten. „Warum ſollte dieſer neue Menſch nicht genau ſo
handeln, wie die, die ich bisher kennengelernt habe iſt die not
wendige logiſche Folgerung des kindlichen Gehirns aus ſeiner bis
herigen Erfahrung.

Ebenſo naheliegend iſt der logiſche Schluß des Kindes, daß es
die Berechtigung hat, das Gleiche zu tun, wie die Grwachſenen,
denen es unterſteht, und die ſein Vorbild ſein ſollen. Es wird
genau ſo, übernimmt die Behandlungsweiſe ſeiner „Erzieher“ und
behandelt ſeinerſeits Gleichaltrige auf dieſelbe Art und Weiſe; wird
natürlich gemieden, zurückgeſtoßen und aus der Gemeinſchaft aus
geſchloſſen, wird mehr und mehr aſozial. Und leider Gottes
beſtätigt ſich häufig unſere Erfahrung, daß aus ſolchen „Sorgen-
kindern“ ſich die außerhalb der Geſetze Stehenden, die „Verbrecher“,

entwickeln. 9
Der Paſcha und ſein leeres Haus

Wir bringen dieſes kleine Erlebnis,
beſonders eindringlicher Weiſe den Unterſchied von
morgen ländiſcher und abendländiſcher Geiſteshaltung auf

zuzeigen ſcheint. D. R.Groß iſt es und kalt und gewaltig, dieſes Haus des Paſchas.
Es gab vielen Künſtlern Arbeit und Brot. Das Haus iſt eigentlich
kein Zeugnis eines Prunkwillens, es iſt nur die ortsübliche
Kapitalanlage für den vornehmen und frommen Moſlem. Er iſt
reich, jedoch haßt er die bankmäßig betriebenen Geldgeſchäfte, weil
Zins nehmen etwas Unanſtändiges iſt. Kein wahrer Moſlem
nimmt Zins, das tun die Ungläubigen. Und jeder Moſlem ſieht
daher bedauernswert verſtändnislos zu, wie die Ungläubigen, die
klugen Kapitaliſten, durch ihr ausgeklügeltes, fein überlegtes, rück

Von Erna Büſing
weil es uns in

ſichtslos angewandtes Wirkſchaftsſhſtem Herrſcher in ſeinem Lande
werden.

Der Paſcha lebt, als einſamer Mann, allein in dieſem großen
Hauſe. Er hat eine zahlreiche Dienerſchaft, obwohl er ſelbſt ſo gut
wie gar keine Anſprüche ſtellt. Und wie ich als dummer Europäer
frage: „Wozu denn dieſer unnütze Aufwand?“, da iſt der alte
Mann baß erſtaunt über mein unſoziales Empfinden, ringt mit
feiner Verwunderung und ſtellt erſt nach ein paar Minuten die
Gegenfrage: „Wo ſollen die Diener denn hin Die Zeiten ſind
ſchlecht. Die Diener haben ſich nichts zuſchulden kommen laſſen, ſie
müſſen doch bei mir bleiben, ich habe für uns alle zu eſſen Die
Diener ſind auf mich aufmerkſam geworden, ſie ſprechen unter
einander, die Kehllaute klingen beſonders rauh und die Worte ſind
hart, weil ſie ſich über mich ärgern. Sind etliche der Diener doch
80 Jahre und noch mehr in der Familie des Paſchas. Nun traut
ein Europäer ihnen zu, daß ſie ſich von ihrem Herrn trennen
könnten. Allah hat ſie an ihren Platz geſtellt, und ſie werden ihn
ausfüllen. Von einem Selbſtbeſtimmungsrecht des Menſchen wiſſen
ſie nichts. Rührend gewiſſenhaft beſchäftigen ſie ſich mit tauſend
Kleinigkeiten. Sie überwachen das Wachstum von aus Europa
eingeführten Gurken, betreuen Gartenſträucher, aus denen die
Sonnenglut jedes Grün zog, ſo daß ſie jetzt blau exſcheinen, und
pflegen Goldfiſche, weil der Paſcha mal gelegentlich durch den
Garten ſchlendert und ſich über alle dieſe Dinge freut. Jenſeits
der Mauer, draußen in der Stadt, da kämpft die neue Zeit. Doch
die Diener verſpüren nichts von dem Ringen um Probleme und
der Paſcha löſt nach Mohammeds Rezept die ſoziale Frage, indem
er als Reicher den Zehnten ſeiner Habe freiwillig als Steuer gibk.

Der Paſcha führt mich durch ſein Haus und öffnet Türen zu
Zimmern, die für ihn keine Gebrauchszimmer mehr ſind, da ſie für
ihn zu Behältern von Erinnerungen wurden. Da iſt das Zimmer
ſeiner Mutter. Mit Ehrfurcht nennt er ihren Namen. Das
Zimmer iſt von kalter Pracht, aber es paßt zu dem Zimmer einer
Mutter. Hier wagte der Paſcha nie zu rauchen, hier wagte der
Paſcha, ſelbſt als er bereits ein Mann in Amt und Würden war,
ſich nie unaufgefordert zu ſetzen, hier war er ſtets das kleine Kind.

Er durfte nicht „Du“ zu ſeiner Mutter ſagen, er ſagte „Sie“
und „meine Dame“, und die Ehrfurcht ſtand bei ihm ſtets vor der

einſtigen Bewohnerin ſteht auf dem kleinen, aus

Liebe. Die Mutter war eine Frau. Nie ſprach er zu ihr von
ſeinem Beruf und der Welt da draußen. Die Mutter war eine
Frau. Er zog ſich ſorgfältig an, bevor er zu ihr ging er brachte
ihr die ſchönſten Geſchenke mik.
Vaters. Als erwachſener Sohn küßte er ihr nur die Hand, und
die auch nur gang ſcheu zurückhaltend. Und die Mutter ſuchte ihm
die Frau aus, die er erſt nach der Eheſchließung ſehen durfte. Das
Zimmer dieſer Frau iſt mit Kindererinnerungen gefüllt, mit zer
biſſenem Spielzeug und vertragenen Kleidchen. Denn dieſe Frau
war wieder nur Mutter. Nichts wußte ſie von dem Leben ihres
Mannes Er war der Vater ihrer Kinder, und ſie war ihm dankbar
für die beiden Söhne. Sie erkrankte lebensgefährlich in jungen
Jahren und das Abſchiednehmen fiel ihr ſchwer, bis ſie ihren
jüngſten Sohn, der noch ein Säugling war, in den empfangs
bereiten Armen der zweiten Frau ihres Mannes wußte. Als ſie
dann die glücklichen Augen der blutjungen Frau auf dem hilfloſfen
Kinde ruhen ſah, ſtarb ſie ſanft. Die zweite Frau erzog die beiden
Kinder der Verſtorbenen mit dem eigenen Sohne. Es waren
Kinder! Es gab für die Frau keinen Unterſchied zwiſchen ihrem
Kinde und den anderen Kindern. Die Frau war Mutter, und das
Wort Stiefmutter hatte ihre Sprache nicht. Dieſes Wort wäre ja
auch überflüſſig, weil gar kein Unterſchied zu bezeichnen iſt. Das
Zimmer der zweiten Frau iſt heiter, und eine Photographie der

Frankreich ein
geführten Schreibtiſch. Sie zeigt ein entzückendes, zartes Weſen,
in weiter Pluderhoſe, eine Roſe in der Hand. „Meine Kinder
hatten eine frangöſtſche Erzieherin,“ fagte der Paſcha. „Sie photo
graphierte meine Frau,“ ſetzte er wie entſchukdigend hinzit. Dann
drehte er das Bild um und legte es auf den Schreibtiſch, leicht
ängſtlich, als ob meine Betrachtung des Bildes den Willen der
Verſtorbenen verletzen könnte, die ſich doch nur für ihren Mann
photographieren ließ. Familienbilder an den Wänden, die liebt
der Paſcha, als echter Orientale, nicht. Die Familie iſt etwas
Heiliges, ſie geht keinen Fremden etwas an und man darf ſie auch
keinem Fremden aufdrängen. Man iſt doch kein Europäer, der ſich
und die Seinen zur Schau ſtellt

Dann kommen wir in das Zimmer von Ali, dem älteſten Sohn.
Ein paar zerfetzte Fahnen, ein paar Waffen ſind das Weſentlichſte
in ihm. Ali fiel in irgendeiner Schlacht. Der Vater erzählt es
ruhig, mit Stolz in der Stimme. Der Ausbau des
den Krieg iſt für ihn die gottgegebene Weiſung. Der Paſcha fragt
nicht warum? Er denkt nicht darüber nach, daß Krieg nur Morden
und Gemordetwerden iſt. Er klagt nicht um den frühen Tod ſeines
Sohnes, für ihn iſt er weiter nichts als die beneidenswerte Voll
endung eines gefälligen Lebens

Osman war der zweite Sohn, ſein Zimmer mutet etwas
europäiſch an. Dort ſteht eine ſilberne Schale, da ein ſilbernes
Pferd. Es ſind Ehrenpreife, die er einſt als ſiegreicher Reiter in
europäiſchen Hauptſtädten gewann. Jch ſehe auch vergilbte
Schleifen von Siegeskränzen und unter ihnen liegen Zerfallene
Blumen. Sie ſcheinen von Tafeldekorationen Zu ſtammen. Alles
ſind Erinnerungen ſelig, reſtlos ausgelebter Stunden. Osman
ſtürzte einmal ſchlimm mit einem Pferde, das Pferd fiel auf ihn,
er war ſofort kot. „Fatum“, ſagt der Vater. Er klagt nicht um
das jähe Ende dieſes reichen Lebens. „Fatum“, ſagt er, und be
gründet jedwede Einwendung trotzig mit dem Hinweis, daß kein
Menſch ſeinem Schickſal entgehen kann. Und wenn ſein Osman
mit untergeſchlagenen Beinen auf der Straße geſeſſen und Schirhe
geflickt hätte, er würde von einem Pferd getötet worden ſein, weil
Allah es ſo wollte. Der Paſcha läßt nicht die ſelbſtgewählte Ge
fahrenquelle gelten. Nein, und wenn ſein Osman den weißen
Turban eines Gelehrten getragen hätte und würde Kinder unker
richtet haben, ein Pferd hätte ihn getötet, weil es ſein Fatum, ſein
vorbeſtimmtes Schickſal war.

Dann kommen wir in das Zimmer von Etrogul. Von ihm
erzählte man mir ſchon in der Stadt. Etrogul hörte nämlich auf
den Ruf der neuen Zeit. Mit der hingebenden Begeiſterung ſeiner
Jugend ſtand er zu ihr. Er achtete den Vater, er achtete die Ueber
lieferung, aber die Ueberlieferung wies ihm keinen Weg. Er fragte
den Vater um Rat. Der verwies ihn auf den Koran und die
Propheten. Die jedoch trieben Ekrogul nur in einen Zwieſpalt
hinein. Dann kam das ſchlimmſte für ihn. Man trieb Wucher
mit der Begeiſterung der Jdealiſten, man verfälſchte das Geſicht
der neuen Zeit. Kleinlicher perſönlicher Hader verwiſchte Jdeen,
Habgier beutete aus und ſchmutzige Geſchäftemacher ſchwangen ſich
auf zu Führern. Jn den Mauern des großen Hauſes war es kalt
für Etrogul. Er wollte nicht erſticken in Moder und Dumpfſein,
und draußen das Leben war häßlich und gemein. Und das Volk
mit ſeiner nicht zu brechenden Kraft zum Guten, das lernte Etrogul

Die Mutter war die Frau ſeines
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nicht kennen, das war noch erſtarrt in der eigenen großen Leidens
fähigkeit. Etrogul war kein Träumer, aber er konnte kein GErwecker
ſein und wollte kein Verführer werden. Darum ſuchte er als Aus
weg den freiwilligen Tod. Der Paſcha öffnet das Zimmer von
Etrogul nicht, denn in ihm ſteht die Reihe von Etroguls verſäumten
Tagen, in ihm leben die zerbrochenen Wünſche und Hoffnungen
eines Vaters. Nun weiß ich, warum der Paſcha ſo unermüd-
lich arbeitet, warum er armen Leuten Briefe ſchreibt und ihre
Rechtsſtreitigkeiten ordnet. Er muß arbeiten, weil die ſeeliſche Be
laſtung ihn ſonſt zerbricht. Nun weiß ich, warum er ſo viele junge
Männer an ſich zieht, um ſie bald darauf wieder, reich beſchenkt,
zu entlaſſen, bei der ſich ſtets gleichbleibenden freundlichen Er
klärung, durch ſein eigenes Verſchulden mit ihnen nicht arbeiten
zu können. Er ſieht in jedem Geſicht Etrogul. Er hört in jeder
Stimme Etrogul. Der Selbſtmord iſt eine Todſünde für den

Eier

Kein ſel'ger Wandern als nach Hauſe gehen,
Wenn kief im Herzen Heimatklieder klingen.
Wer mag ſie ſüßer wohl, als Heimweh ſingen
Die Bäume neigen ſich die Winde wehen
Verkrauken Gruß, und ſchon dein Sehnen ſchwebt
Auf weichem Flügel zu der lieben Schwelle.
Verdurſtend knieſt du an der heil'gen Quelle
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Moſlem, der Selbſtmörder iſt ein Deſerteur vor dem Fatum. Die
Sonne ſinkt, der Paſcha ſteht gen Oſten und öffnet ſeine Hände
wie zum Gebet; aber für die Seele des Feiglings Etrogul kann er
nicht beten.

Der Paſcha gibt mir die Hand. Jch gehe. Jch weiß, dieſer
Mann iſt ganz Gefühl, er iſt ein Ueberbleibſel des alten Orients,
der aus ſich heraus nichts tun will und auch nichts tun kann für
die neue Zeit. Ehrlich bedauere ich dieſen Mann, bei dem das
Gefühl den reichen Verſtand überwuchert und der ſein Leben als
überſchwere Bürde trägt, weil er ſeinen Etrogul, ſeinen Jüngſten,
liebt in einem unauslöſchlichen Haß, der den Toten über ſein ſchon
längſt zerfallenes Grab hinaus verfolgt.

Neue Schulen in Halle
Halle hat ſeinem Namen als Schulſtadt in

beſonders Ehre gemacht.
die neuerbaute Peſtalozzie und die Dieſterwegſchule einge
weiht und in Benutzung genommen werden, ſo kommen für das
Winterſemeſter noch zwei neue Schulen, beziehungsweiſe Schulräume
hinzu, die ausſchließlich für die weibliche Jugend beſtimmt ſind, die
Helene-Lange- Schule und die ThaligaKüche, die von
der Schulverwaltung für den hauswirtſchaftlichen Unterricht einge
richtete Muſterküche.

Beide Schulen haben das Gemeinſame, daß hier ganz zeitgemäß
Neues aus Altem geſchaffen wurde. Die Helene-Lange-Schule ent
ſtand aus einer ehemaligen Hefefabrik und die Thalia-Küche aus
dem früheren Reſtaurant „Thaliaſäle“, und bei beiden muß man
ohne weiteres zugeben, daß die große Schwierigkeit, gegebene Räume
für andere Zwecke umzugeſtalten, auf das glücklichſte gelöſt iſt, die
Räume durchaus zweckentſprechend ſind und mit den billigſten
Mitteln, nur durch gut gewählten Anſtrich und Vorhänge einen fröh
lichen, künſtleriſch belebten Eindruck machen. War letzteres bei der
hohen, luftigen Lage der Helene-Lange-Schule vielleicht nicht ſo ſehr
ſchwierig, ſo wirkt dieſer Eindruck bei den Räumen der ThaliaKüche,
die in der engen Paſſage früher unerfreulich düſter wirkten, geradezu
überraſchend. Die HeleneLangeSchule kann in ihren Räumen faſt
400 Kinder unterbringen. Jm Grdgeſchoß liegen 11 Klaſſenräume,

letzter Zeit
Konnte im Laufe des Jahres bisher

Heimweg
Von Marie Sauer.

der Phyſikſaal, Sammlungsſaal, Lehrerzimmer, Zeichenſaal uſw.
Jm Dachgeſchoß noch ein Klaſſenzimmer, dann ſehr ſchöne helle

Räume für Schneidern und ſonſtige Nadelarbeit, Chemieſaal, Hilfs
bücherei und Schülerinnenbücherei. Jm Erdgeſchoß ſind neben
Heizungsanlage und Kellerräumen die verſchiedenen Schulküchen,
Plättſtube, Eßzimmer untergebracht. Was man bedauert, iſt, daß
vorläufig noch eine Aula, welche die ganze Schule aufnehmen kann,
fehlt, ſowie daß Turn und Singſaal verhältnismäßig klein ſind.
Doch tröſtet über dieſen Mangel die Ausſicht, daß in ſpäteren Zeiten
auf dem ſehr großen Gelände auch dieſe Räume noch geſchaffen
werden können, ſowie die wundervollen Luft und Lichtverhältniſſe,
der geräumige Schulhof und der herrliche Blick auf das Saaletal
aus Klaſſen und Korridoren des Gebäudes. Man hat unbedingt das
Gefühl, daß ſich hier die Jugend in Geſundheit und Fröhlichkeit auf
das beſte entwickeln kann.

Darin der Abglanz deiner Sterne webk.
Kein ſeliger Wandern als nach Hauſe gehen!
Längſt wandert Liebe ungeſehen mik,
Kränzt dir den Pfad und deiner Heimak Tor.
Und was dein Herz an Freude je verlor,
Was es da draußen kämpfte, likk und ſtrikt,
Grüßt dich verklärk von deiner Heimak Höhen.
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III nd Die Schule umfaßt folgende Abteilungen: ein ſechsjähriges
Lyzeum, eine dreijährige Frauenoberſchule.
Aufnahmebedingungen: Schlußzeugnis eines Lyzeums oder der Ober
ſekunda einer Studienanſtalt. Berechtigung: Beſuch der Kunſthoch
ſchulen, der berufspädagogiſchen Jnſtitute für Gewerbelehrerinnen,
des akademiſchen Lehrganges für techniſche Lehrerinnen, des Werk
ſeminars, des Seminars für Haushaltspflegerinnen. Ferner eine
einjährige Frauenſchule mit angeſchloſſenen Lehrgängen
für Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen, Jugendleiterinnen. Auf
nahmebedingungen: Schlußzeugnis des Lyzeums oder Oberſekunda
reife mit dem Abſchlußzeugnis der Mittelſchule, Berechtigung der
ſozialpädagogiſchen Lehrgänge. Nach einer Abſchlußprüfung: Kinder
Gärtnerin, Hortnerin und Jugendleiterin.

Die Muſterküche in der Thaliapaſſage kommt einem dringenden
Bedürfnis entgegen, da die Schulen von Trotha und Cröllwitz keine
Küchen haben und die Wittekindſchule ihre Küche an die Pädagogiſche
Akademie abgeben mußte; außer dieſen werden noch andere Mittel
ſchulen dort kochen, ſo daß die Räume vorausſichtlich zu den am meiſten
beſetzten Schulräumen Halles gehören werden, haben doch abends noch
eine Anzahl halliſcher Firmen, die in großzügiger Weiſe ganze Kojen
und wertvolle Apparate, wie Motoren, Staubſauger u. a., ſtifteten,
das Recht, hier Demonſtrationsvorträge halten zu laſſen. Die Küche
kann ſich demnach recht eigentlich zu einer Schule der Hausfrau für
alt und jung entwickeln und dürfte bald im Mittelpunkt der haus
wirtſchaftlichen Entwicklung ſtehen. Günſtig iſt für dieſen Zweck auch
ihre Lage im Zentrum der Stadt.

Die Küche umfaßt eine Reihe von Kochöfen, die jede mit einer
anderen Heizung und bei Gas und elektriſchem Herde mit einem
Zähler verſehen iſt, ſo daß die Schülerinnen Vorteile und Nachteile
jeder Art der Beheizung kennenlernen können. Dieſelbe Mannig
faltigkeit weiſt auch das Kochgeſchirr auf, das in jeder Kleinküche von
anderem Material iſt, um ſo den Schülerinnen gleich praktiſch ein
Stück Küchenchemie, nämlich die Einwirkung der verſchiedenen Metalle
auf Farbe und Geſchmack der Speiſen, erleben zu laſſen. Jm
Unterricht tritt eine Neuerung inſofern ein, als man den Arbeits
gang nicht mehr wie früher teilt, ſondern jedes Kind ein
Gericht von Anfang bis zu Ende gllein herſtellen
muß, was natürlich das Verantwortungsgefühl der Schülerinnen



ſehr heben wird und ihnen ferner die Möglichkeit gibt, ſich freier zu
betätigen. An den Küchen entlang ſtehen die Demonſtrationstiſche
mit Waſſer und Kraftanſchluß. Eine große elektriſche Schalttafel
macht die Schülerinnen mit der Behandlung der Elektrizität im
Haushalte bekannt. Waſchküche, Plättkammer, Lehrerinnenzimmer
ſchließen ſich an, oder ſind im Untergeſchoß in vorhandenen Räumen
untergebracht, ſo daß auch hier mit denkbar geringen Mitteln unter
kluger Ausnützung jeder vorhandenen Möglichkeit eine Schule ge
ſchaffen iſt, die ein wichtiger Faktor bei der Erziehung unſerer
Mädchen zu werden verſpricht

Wir ſprachen eingangs von dem Gemeinſamen der beiden An
ſtalten nach ihrer Entſtehung und den Richtlinien, die bei ihrer
Ausſtattung naßgebend waren, und unterließen doch das zu er
wähnen, was uns Frauen bei beiden Werken beſonders wichtig und
erfreulich ſein muß, nämlich daß beide Schulen deutlich
den Einfluß der Frauen verraten, die hierbei be
ſtimmend und beraten d mitwirkten, vor allem den

der beiden Leiterinnen, die unermüdlich am Werke waren. Er
drückt ſich aus in der bis ins kleinſte durchdachten, ebenſo prak
tiſchen wie ſchönen Jnneneinrichtung, bei der man, wie wir bereits
ausführten, mit verhältnismäßig ſehr geringen, ganz der wirtſchaft
lichen Lage angepaßten Mitteln wahrhaft Vorbildliches ſchuf. Der
artige Feſtſtellungen, die wir in letzter Zeit faſt überall machen
konnten, wo man Frauen vor große Aufgaben ſtellte, die praktiſchen
Blick, Schönheits- und Sparſamkeitsſinn verlangen, geben uns
immer wieder die erfreuliche Gewißheit, daß wir durchaus
auf dem rechten Wege ſind, wenn wir für den Auf
bau des neuen Deutſchland in Kommunen und
Regierung maßgebende Mitarbeit und Einfluß
der Frauen fordern. Daß man die hieſige Schule Helene
Lange Schule nannte, ſcheint uns ein erfreuliches Zeichen dafür zu
ſein, daß die Anerkennung des Verdienſtes und der Not wendigkeit
des Frauenwirkens für unſere Zeit auf dem Marſche iſt! Tz.

Die Mädchen Roman von Edna Ferber
Autorifierte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen von Gertrud von Hollander

Kurze Jnhaltsangabe des bisher Erſchienenen Edna Ferber mach uns
mit den Hauptgeſtalten bekannt. Großtante Charlotte Dritte
unverheiratet, 74 Jahre alt, deren Nichte und Namensſchweſter Lottie
Payſon, unverheiratet, 32 Jahre att, flink und friſch, und ſchließlich Lottis
Nichte und Namensſchweſter Charte y Kemp, gleichfalls unverheiratet,
19 Jahre alt. Die Thrifts ſind eine alteingeſeſſene Ehtkagoer Familie. Der
Großvater Jſaak iſt ſeit 1836 eingewandert Charlotte Thrift, die Tochter
Jſaaks, wird uns als nachdenkliches altes Jüngferchen geſchildert Aus ihrer
Jugend exiſtiert noch ein Bild, das ſie als ſchöne Reiterin zeigt. Sie hatte eine
Schweſter, die 10 Jahre jüngere Carrie. In ihrer Jugend erlebte ſie einen
kurzen Roman voller Tregit mit Jeſſie Dick, denn die Dickſche Sippſchaft paßte
nicht zu der behäbigen Eleganz der Thrifts Wie ſie 30 Jahre alt war, heiratete
ihre Schweſter Carrie Samuel Payſon. Jſaak Thrift war im Wettrennen um
den Reichtum hinter ſeinen Nachbarn zurückgeblieben, denn ſein ſcheinheiliger
Schwiegerſohn, der anſcheinend ein muſtergültiger Gatte und Vater ſeiner
Kinder Belle und Lottie war, war mit hundertfünfzigtauſend Dollar ausgerückt.
Jſaak überlebte den Schlag nicht. Seine Tochter Carrie aber nahm die paar
kümmerlichen Reſte des Vermögens und machte als „CarrieThriftPayſon“ ein
Jmmobiliengeſchäft auf. Als Lottie in die Selekta ging, war Belle im Begriff,
Henry Kemp zu heiraten Belles Ehe war eine glückliche, wenn Kemp auch bei der
Geburt ſeiner Tochter Charlotte, die er Charley nannte, etwas enttäuſcht
war. Lottie Payſon verheiratete ſich nicht, denn ſie gehörte zu den Mädchen, die
„unbedingt zu Hauſe gebraucht werden“. An einem Märzabend des Jahres
1916 lief Lottie aus einer Kaffeegeſellſchaft mit ihren Freundinnen nach Hauſe.
Früher hatte man ſich bei dieſen Zuſammenkünften mit ernſter Lektüre beſchäftigt.
bis eine Freundin den Vorſchlag machte: Wie wäre es mit einer Partie Bridge?
Seitdem vlieb ein großer Teil der Freundinnen, die ernſtere Dinge im Kopfe
hatten, fort, auch fanden viele einen Beruf, der ſie ganz ausfüllte. Auch Lottie
Payſon beſuchte den Leſeklub nicht mehr. Jhre Kräfte erſchöpften ſich ganz in
dem Dienſte der zwei alten Frauen, die ihre Mutter naiv voller Selbſtſucht,
Tante Charlotte nur widerſtrebend in Anſpruch nahm. An dieſem Märznach
mittage verlangte der Klub noch einmal ihre Anweſenheit, eins der Mitglieder
hatte geheiratet und wollte nun den verſprochenen Kaffee im eigenen Heim
geben. Nachdem man ſich Belias Wohnung angeſehen hatte, ſaß man wieder
ſtrickend beiſammen. Da tkönte mitten in das oberflächliche Schwatzen Beck
Schäfers ſcharfe Stimme: „Sag* mal Belia, biſt du nun glücklich?“ Alle lachten
aber Beck ſuhr fort „Jetzt will ich endlich einmal Beſcheid wiſſen. Wir ſitzen
doch alle in demſelben Boot, nur Belia iſt aus dem Boot heraus und auf ein
Floß geklettert. Hat ſich das Umſteigen gelohnt? Denn ſagt ſelbſt, ſind wir
un verheirateten Freundinnen, wie jede unverheiratete Frau, nicht alle verkorkſte
Menſchen Proteſtgeſchrei: „Und Lane Adams, die Königin Eliſabeth, die
Jungfrau von Orleans?“ Lottie Payſon ſah von ihrem Strickzeug auf „Die
Jungfrau hatte wenigſtens den Mut, ihr eigenes Leben zu leben. Wäre ſie
damals bei ihrer Mutter und ihren Gänſen geblieben, ſo wäre wohl ihrer
Mutter gedient geweſen. und ſie ſelbſt hätte nicht ſo früh ſterben müſſen, aber
die Geſchichte Frankreichs e wahrſcheinlich anders weitergegangen.“

Beck Schaefer warf kurz entſchloſſen ihre Strickarbeit gang bei
ſeite. Sie umfaßte ihr Knie mit ihren ringüberſäten Händen und
wartete, bis ſich das allgemeine Gelächter gelegt hatte.

„Jhr drückt euch einfach alle vor der Wahrheit das iſt die
Wahrheit. Jch werde ſchon noch hinter die Kuliſſen gucken

„Großer Gott, Beck, wo nimmſt du nur die ſchönen Redensarten
alle her?

„Jawohl, ich werde ſchon dahinterkommen, wenn ihr andern
mich nicht feige im Stiche laßt. Wir ſind ja eine ſolche jämmerliche
Lügenbande. Wir wiſſen doch alle ganz genau, daß Celia zehn
Jahre lang auf ihren Orville hat warten müſſen, weil er zwei
Schweſtern zu unterſtützen hatte, die nur an ſich ſelber dachten, und
eine kranke Mutter. Und als die Mutter nun glücklich geſtorben
war, flel es den beiden Ziegen nicht im Traume ein, ſich hübſch
beſcheiden in zwei Zimmern einzurichten, was doch weiß Gott ihre
verdammte Pflicht und Schuldigkeit geweſen wäre, um Orville und
Celig endlich zu ihrem Glück zu verhelfen. Nein, er mußte ſie
durchaus ſo weiter verwöhnen, wie die ganzen zehn Jahre her, und
deshalb durfte Celig

„Beck Schaefer ich verbitte mir ganz energiſch das
Geſicht der jungen Frau glühte dunkelrot. Sie biß ſich auf die
Lippen

„Ach, ich weiß gang genau, was du ſagen willſt: ich bin dein
Gaſt, und nur aus dieſem Grunde uſw. Aber ich ſchäme mich
nicht im geringſten, ſondern ſpreche ruhig aus, was ihr ja doch alle
wißt: daß ich heute längſt verheiratet wäre ohne Sam Butlers
Mutter, die weiß Gott viel beſſer ſchon vor fünfzehn Jahren geſtorben

wäre.
„Beck, du biſt ja ganz und gar verrückt! Nun höre aber gefälligſt

auf! Wenn das vielleicht komiſch ſein ſoll.
„Denke ja gar nicht daran. Jch verſuche im Gegenteil, mal

ausnahmsweiſe ganz ernſt zu ſein. Jhr habt nur ſamt und ſonders
Scheuklappen vor den Augen. Die alte Lady Butler Madame
Butler, wie ſie durchaus genannt werden will iſt jetzt mit
Gottes Hilfe ſechsundachtzig, und Sam iſt hoch in die Fünfgig. Gr
iſt ein tadelloſer Geſchäftsmann und hat einen enormen Verſtand
zehnmal ſoviel als ich, das weiß ich allein. Aber wenn er mit ihr
zuſammen iſt und das heißt den größten Teil ſeiner freien
Zeit ſo iſt er ihr gegenüber das reinſte Wickelkind. Sie hat ihn
richtig zu ihrem Sklaven gemacht. Sie haßt jedes Mädchen, das er
auch nur anſieht. Sie iſt einfach wahnſinnig mit ihrer Eiferſucht.
Sie erzählt ihm über mich die unglaublichſten Dinge. Wenn er mal
mit mir telephonieren will, ſo muß er es ſchon außerhalb des Hauſes
tun. Jch habe ihn einmal zu Hauſe abgeholt mit dem Erfolg, daß er
für ſie den Doktor kommen laſſen mußte. Das iſt nämlich ihr Trick:

wenn ſie mal ſtirbt, ſo kommt ihr Tod auf ſein Haupt, behauptet ſie,
nach dem mit Recht ſo beliebten altteſtamentariſchen Ausſpruch.
Kann man ſich ſo etwas überhaupt vorſtellen! Und das heutzutage!
Dabei trägt Sam die geſamten Haushaltungskoſten und hält ſeine
Mutter wie eine Prinzeſſin. Und Mama und ich? Jedes Jahr
fahren wir zuſammen von einer Sommerfriſche in die andere. Wie
zwei Buſenfreundinnen. Wer lacht da? Wollen Sie etwa be
haupten, dieſes große Mädchen da wäre Jhre Tochter? Sie ſieht
genau wie Jhre Schweſter aus!“ Das große Mädchen! Damit bin
ich gemeint. Und dabei könnte ich ſelber längſt fünf Kin wenn
ich mich auch beſtens dafür bedanken würde, jetzt! Aber ſo oft ich
ſo eine verdächtig junge Mama mit ihrer älteſten Tochter in der
Sommerfriſche ſehe, würde ich am liebſten zu der müden alten
Tochter hingehen und ihr ſagen: Lauf mit dem Eismann weg, oder
geh zum Zirkus, oder kanze meinetwegen barfuß, mach' was du
willſt, aber tue etwas für dich, ehe es zu ſpät iſt.

Sie hatten mittlerweile alle ihre Arbeiten beiſeite gelegt. Die
junge Frau zog nervös die Unterlippe zwiſchen die Zähne. Aber
ſelbſt jetzt noch verſuchte ſie krampfhaft, ein ängſtliches kleines
Lächeln auf ihren Zügen feſtzuhalten und war immer noch ganz die
beſorgte Wirtin, deren Geſellſchaft- plötzlich eine unangenehme
Wendung zu nehmen droht. Amy Stattler nahm als erſte heiteren
Antlitzes wieder ihre Arbeit auf. „Und wie iſt es mit denen von
uns, die in irgendeiner Weiſe für die Allgemeinheit arbeiten? Jch
fürchte, in deinen Augen ſind wir ebenfalls Nieten!“ Sie ſtrich
energiſch eine weiße Manſchette zurecht. „Jch habe meine Arbeit.“

„Schön. Jch gönne ſie dir. Aber ich möchte nur feſtſtellen, daß
du ſeinerzeit recht gern den bewußten kleinen Sozialiſten mit dem
ruſſiſchen Namen geheiratet hätteſt, wenn deine Angehörigen dir
nicht dazwiſchengekommen wären und ſo lange auf dich eingeredet



bis ſie dir das Leben einfach zur Hölle machten und duhätten,
ſchlechterdings am Rande

Aber Amy Stattler hatte mit einem Male ein ſo ſchmerzver
zogenes, ſchneeweißes Geſicht bekommen, ſah plötzlich ſo alt aus, daß
ſelbſt Beck Schaefers wildgewordenes Mundwerk einen Augenblick
verſagte, allerdings nur einen Augenblick lang.

Lottie Payſon rollte ihre Arbeit ſchön ordentlich zuſammen und
ſpießte eine Nadel mitten hindurch. Sie ſaß vornübergebeugt auf
ihrem Stuhl. Jhre ſchöngezeichneten Augenbrauen zogen ſich wie
in Schmerz und heißer Mißbilligung zuſammen.

„Liebſte Beck, du machſt uns wahrhaftig heute das Leben ſauer.
Und gang umſonſt! Du biſt vielleicht heute beſonders kribbelig,
oder ſonſtwie

„Fällt mir gar nicht ein. Kribbelig! Das könnte mich geradezu
wild machen! Dabei will ich euch nur eine Anzahl recht inter
eſſanter Wahrheiten klarmachen

„Wahrheit hilft nicht immer, nur weil ſie weh tut,
bedenken.“

„Eine kleine Portion Wahrheit könnte gerade dir, Lottie
Payſon, durchaus nichts ſchaden. Allerdings wird auch nicht beſonders
viel gebeſſert mit der Feſtſtellung, daß du nichts anderes biſt als eine
unbezahlte Pflegerin für zwei alte Weiber, die dich bei lebendigem
Leibe auffreſſen. Dabei erklärt deine Freundin, Richter Barton,
jedem, der es hören will, wie famos du mit ihren weiblichen Für
ſorgezöglingen fertig wirſt und wie liebend gern ſie dich als Mit
arbeiterin feſt anſtellen würde. Jetzt biſt du glücklich über dreißig!
Und es ſollte mich gar nicht weiter wundern, wenn deine liebe Mama
dir nicht dein Unverheiratetſein ab und zu liebevoll unter die Naſe
riebe. Stimmt's? Und unſere liebe Effie Eaſe e

„Ach, du meine Güte, Beckie, verſchone mein armes Haupt! Jch
habe mich ſchon gang hinter meiner Stricknadel verkrochen, damit du
mich nur ja nicht en ſollteſt. Jch komme allmählich dahinter,
was mit dir los iſt. Du haſt ganz einfach ein bißchen zuviel in
pſychoanalytiſchen Vorträgen herumgeſeſſen. Du ſollteſt dich was
ſchämen. Du biſt doch ſonſt ſo ein netter Kerl„Jawohl ich weiß ganz genau, wo dich der Schuh drückt.“

Da aber hatte Effie Caſe blitzſchnell ihre Arbeit zu einem feſten

Ball zuſammengerollt und ihn hocherhobenen Armes Beck Schaefer
an den Kopf geworfen. Er traf ſie mitten ins Geſicht, prallte zu
rück und rollte loſe zu ihren Füßen auseinander. Effie lachte
ärgerlich und ein wenig hyſteriſch, wie es ihre Art war. Beck
Schaefer ſtieß den kleinen Wollhaufen verächtlich mit ihrem eleganten
Wildlederſchuh beiſeite.

„Ja, ich hätte ja gar nicht ſo weit ausgepackt, wenn Eelia gleich
den Mut zur Wahrheit gehabt hätte. Jch behauptete, wir wären
alleſamt verkorkſt, und ich bleibe auch jetzt noch dabei. Schon des
halb, weil wir es uns haben gefallen laſſen, daß man das Beſte in
uns vergewaltigt hat weil wir lauter Schranken um uns haben
aufbauen laſſen und nicht den Mumm befaßen, ſie niederzureißen.
Wir reden dicke Töne für Frauenſtimmrecht, für das ungkückſelige
Belgien, gegen die Mode der Unterröcke und für ſoziale Fürſorge
und bilden uns ein, wer weiß wie modern zu ſein. Hat ſich was,
modern! Wir ſind nun mal die alte Generakion. Sentimentale
Schafsköpfe. Seht euch dagegen mal die Achtzehnjährigen an! Die
wiſſen genau, was ſie wollen. Die laſſen ſich von nichts und nie
mandem mehr imponieren.“

Lottie Payſon lachte. Sie ſtrahlte mit eins über das ganze
Geſicht. „Jhr müßtet nur mal dabei ſein, wenn meine Nichte
Charley mir die Leviten lieſt. Gerade als wäre ich achtzehn und
ſie zweiunddreißig!“

Beck Schaefer nickte eifrig. „Danke, ich kenne die Sorte gut
genug. Die Charleys. Hängen mir ſchon lang zum Halfe heraus.
Sie zeigen einem ungeniert, wie leid man ihnen tut. Und ein
bißchen Verachtung iſt auch dabei. Abſurde Jdee, daß ſo jemand
wie Charley zehn Jahre zu ſpät heiraten und ſich ſelbſt um das
Beſte im Leben bringen ſollte, wie etwa Celia.“

„Aber das ſtimmt doch gar nicht,“ ſchrie Celig, nun endgültig
außer Faſſung gebracht. „Es gibt keinen beſſeren Menſchen als
Hrville

„Das wiſſen wir ja.
zehnjährige Wartezeit glücklich überkebt.
nicht bei der Wahrheit bleiben

Und plötzlich ſtand die rundliche kleine Gaſtgeberin ihrem
neuen ſeidenen Kleide von ihrem Stuhle auf. Jn ihrem Geſichte
zuckte es und ſie hatte die Augen voller Tränen, die ſie nicht länger
mehr unterdrücken konnte.

„Schön, ich will euch die Wahrheit ſagen.“
„Nicht doch, Celia. Laß gut ſein.“
„Setz' dich doch, Celia. Beck iſt heute ganz einfach ein bißchen

übergeſchnappt.“

mußt du

Aber zeige mir die Leidenſchaft, die eine
Warum willſt du denn nur

der Welt.

hat denn das mit Glück zu tun.

Dr. Käthe Schirmacher ſtarb am 19. November, 65 Jahre alt,
in Meran.

Wenn wir Frauen mit tiefer Trauer von dem Tode dieſer uner
ſchrockenen Kämpferin für Frauenrechte ums Deutſchtum leſen, ſo
haben wir nicht den Troſt, daß hier ein Menſch dahin ging, der am
Ende ſeines Lebens ſein Werk vollendet oder der Vollendung nahe ſah.

Wir wiſſen nicht, wie
Käthe Schirmacher ſtarb.
Wir können nur wünſchen,
daß ihr das Wiſſen um ihr
nahes Ende erſpart blieb.
Denn wenn irgend jemand,
ſo würde und durfte ſie das
Bewußtſein gehabt haben,
daß gerade ihr noch unend
lich viel zu tun blieb, daß
ihr Geſchlecht und ihr
Vaterland ihrer in naher
Zukunft dringend bedürfen
würden. Denn die Frauen
bewegung, der ſie mit
fkammender Seele die erſte
Zeit ihres Lebens und
Strebens widmete, geht
das ſehen wir immer deut
licher trotz äußerlicher
Erfolge einer ſchweren
Kriſis entgegen, und
Deutſchland, vor allem ihregeliebte Heimat im Oſten, blutet aus e Wunden.

Wenn irgendwann, dann ſind uns für die Zukunft Menſchen wie
Käthe Schirmacher von Nöten, die, hoch nach Wiſſen, Erfahrung und
Perſönlichkeit über dem Durchſchnitt ſtehend, immer wieder in Wort
und Schrift aufklärte, warnte, anfeuerte, wo ſie ihre hohen Ziele in
Gefahr ſah. Und doch wiſſen wir, daß es auch ihr Schickfal war,
wie das ſo manches hervorragenden Menſchen unſerer Zeit, daß man
ihre überragende Perſönlichkeit nicht ertragen konnte, daß man die
Ecken und Kanten ihres herben Weſens in den Vordergrund rückte,
und, oft genug abfichtlich, ihre großen Verdienſte in Politik und
Frauenbewegung überſah. Und ſie ſelbſt, viel zu ſtolz, zu gerade, bot
ſich nicht an, wo man glaubte, ohne ſie auskommen zu können.

So miſcht ſich heute für alle, die ihr Leben verſtehend verfolgten,
in den Schmerz um den Verluſt dieſer ſeltenen deutſchen Frau die
Wehmut über die Bitterkeiten, die ihr das Leben brachte. Möge ihr

die Erde leicht werden! T.
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„Hör' doch gar nicht mehr hin!“
Beck ſah ihr Opfer aus zugekniffenen Augen an.
„Du haft ja doch Angſt!“„Nein! Wie käme ich denn dazu! Orville iſt der vent Mann

Das habe ich ſchon gewußt, noch ehe ich ihn heiratete.
Und jetzt weiß ich es erſt recht.“

„Der beſte Mann der Welt!“ wiederholte Beck ironiſch.
Jch ſpreche von Glück!“

„Wenn du darunter eine himmelanſtürmende Leidenſchaft ver
ſtehſt, dann haſt du allerdings recht. Orville iſt fünfzig und auch in
ſeinem ganzen Wefen kein Jüngling mehr. Jch ich ſelbſt bin
auch ſchon beinahe ſtebenunddreißig. Jch habe mich übrigens um
faſt ein Jahr jünger gemacht; das darf Orville ja nicht erfahren.
Er iſt ja vollkommen verdreht, ſeit wir verheiratet ſind. Läuft von
einem Zimmer ins andere hinter mir her, wie ja, wie ein
Kind. Und ich glaube wahrhaftig, daß er das für mich auch im
Grunde genommen iſt, ein wundervolles großes Kind. Jch muß ihn
verwöhnen, mit ihm zanken, ihn beſtrafen, ihn umſchmeicheln und
kiebhaben, und Und ihn bedienen. Jch glaube ja felber, zehn
Jahre früher würden wir würden wir

Sie brach ab und unterdrückte nur mühſam ein Schluchzen.
„Beck, du biſt ein ganz gemeines Scheufal.“ Lottie Payſon

umſchlang Celig mit beiden Armen. „Und das in ihrem eigenen
Haus und auf ihrer erſten Gefellſchaft. Du biſt wirklich un
glaublich.“

Ein farbiges Dienſtmädchen erſchien auf der Türſchwelle.
dunkles Geſicht leuchtete doppelt ſchwarz und ſchon beinahe
zwiſchen der eigens zur Feier dieſes Tages angeſchafften
Spitzenhaube und dito Servierſchürze. Sie machte Eelig
geheimnisvolle Zeichen

„Wenn Damens kommen mechten is alles da Sie
grinſte liebenswürdig und zeigte un wahrſcheinlich viele weiße Zähne.

„Was

Jhr
grotesk
weißen
allerlei
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Es roch ungemein appetitlich nach friſch gebrühtem Kaffee in der
ganzen kleinen Etage. Sie gingen plaudernd und lachend ins
Speiſesimmer hinüber, als ob nichts geweſen wäre.

„Nein, Celig, wie entzückend! Eine richtige Geſellſchaft! Sogar
Kerzen, und was noch alles! Oh, was hat dein Silber für ein ent
zückendes Muſter. So einfach und doch ſo elegant. Alle Achtung!
Geflügelſalat! So eine Verſchwenderin!“

Ja, es gab wirklich Geflügelſalat. Und kleine heiße Paſtetchen
mit einem ganzen kleinen See von geſchmolzener goldgelber Butter
darin. Prachtvoll reife, ölig glänzende Oliven, Salzmandeln in
kleinen ſilbernen Schüſſelchen, Kaffee mit dicker gelber Sahne und
einem delikaten Kuchen mit einem ganzen Berg Schlagſahne
darüber.

„Jetzt ſollten wir Beck erſt mal ordentlich durchhauen und ſie
überhaupt nicht an den Tiſch laſſen. Sie hat alle dieſe Herrlich
keiten weiß Gott nicht verdient.“

Gegen halb ſechs ſtanden ſie alle in Hut und Mantel draußen
in der Diele und nahmen ansgiebigen geräuſchvollen Abſchied von
der Gaſtgeberin. Jn dem Moment wurde von außen hörbar ein
Schlüſſel ins Schloß geſteckt. Orville!

Sie ſahen etwas ſchuldbewußt aus.
„Ach, du meine Güte! Jn was für einen Harem bin ich denn

da geraten!“
„Wir haben Jhnen nicht einen Biſſen übriggelaſſen. Und es

hat ſo gut geſchmeckt!“

Bücher für den Weihnachtstiſch
II Von Frieda TeltzHaben wir uns im erſten Teil unſeres Bücherartikels mit Wer

ken für Kinder und Jugendliche beſchäftigt, ſo möchten wir unſeren
Leſerinnen heute zwei Bücher über Kinder empfehlen, die jedem
Erwachſenen, der Sinn für Kinder und ihre beſondere Lebensauf
faſſung hat, große Freude machen werden.

„Friedel Starmatz“, der Roman eines Kindes,
von Mara Heinze-Hoferichkter (Verlag Enßlin Laiblin,
Reutlingen, mit vielen Bildern von Mühlmeiſter. Ganzleinen
3 RM. 244 Seiten) iſt die Geſchichte eines Flüchtlingskindes aus
Königsberg, das ſeine Mutter, die zu dem kranken Vater ins Kriegs
lazarett gefahren iſt, ſucht. Es wird verlaſſen im Walde von Offi
zieren gefunden, liegt krank auf einem Bauernhofe und findet eine
Zuflucht im „Märchenhauſe“ am Walde, in einer kinderreichen
Familie, bis es ſpäter in der Tante ſeiner Geſpielinnen ſeine recht
mäßige Mutter wiederfindet. Mara HeinzeHoferichter führt uns
in ihrem Roman ins Kinderparadies und ſchildert uns den kleinen
Friedel ſo warmhertig, daß man dieſe Kinderſeele mit ihrem fröh
lichen Gemüt lieb gewinnen muß. Wie die Natur, der Wechſel der
Jahreszeiten, das Leben der Pflanzen und Tiere in Friedels
Jnnern Wiederhall findet, wie er aus der eigenen Welt heraus
Blicke in die der Erwachſenen tut und ſich mit dieſen Eindrücken
auseinanderſetzt, iſt ſo pſychologiſch fein geſchildert, daß das Buch
ſicher manchen Leſer anregen wird, durch einen Rückblick ins eigene
Kinderland zu verſuchen, der Jugend wieder mit neuem Verſtändnis
möglichſt nahe zu kommen. Das andere Werk „B abys Welt
als Wille und Vorſtellung“ von Dorothea Hofer
Dernburg, Verlag Paul Neef, Berlin W 10, in Leinen
5,50 RM., 224 Seiten, iſt eine pſychologiſche Kleinkindſtudie, die jeder
Mutter viel zu denken geben wir. In friſchem Plauderton ſchil
dert eine Mutter die erſten Jahre ihres Kindes. Das Kind ſieht
mit neugierigen Augen und erwachendem Verſtande in die Welt
und verſucht ſich über ſeine Umgebung klar zu werden. Es ſpielt
mit allem, fragt nach allem, kritiſiert und fabuliert. Oft denken
wir, wir haben hier ein Tagebuch vor uns, wie es eigentlich jede
Mutter führen ſollte; jedenfalls wird uns durch dieſes Werk nicht
nur die innerliche Entwicklung dieſes, ſondern manches Kindes
blitzartig erhellt. Ein durchaus ernſtes Problem wird hier in
heiterem Gewande behandelt.

Frieda Schuhmacher, eine Schriftſtellerin, deren Kindergeſchich
ten wir in anderen Jahren gern beſprachen, ſchenkt uns dieſes Mal
einen Roman, der das beſte Zeugnis ablegt von der Kunſt der Ver
faſſerin, eine Erzählung wirkungsvoll aufzubauen und die Hand
lung in ſtetem Fluß zu Ende zu führen („Auf den Sonnen-
bühel“, Verlag Martin Warneck, Berlin, fein gebunden 4 RM.,
195 Seiten). Alle Geſtalten ſind in dieſer Erzählung lebendig er
ſchaut, ſo daß wir bald mit ganzem Herzen die Familiengeſchichte
mit erleben, die uns Thomas Baldenreich erzählt. Das alte Haus

„Sie reißen doch nicht etwa aus, weil ich nach Hauſe komme?“
Sein rundes Geſicht ſtrahlte ſie gutmütig an. Er roch nach friſcher
Luft und ſtarken Zigarren und jenem ſchwer näher zu beſtimmen
den, rein männlichen Aroma, das ein Gemiſch iſt von Büroluft,
Friſeur und Gummimantel. Der Leſeklub hatte dafür eine gute
Witterung. Celia ging ſchnell auf ihn zu und legte leicht den Arm
um ſeine Mitte. Ein behäbiger Mann mit einem guten, ziemlich
unbedeutenden Geſicht. Liebevoll ſtreichelte er ihre Schulter. Celia
begegnete den Blicken ihrer Freundinnen mit einem Anflug
triumphierender Herausforderung. „Na, worüber habt ihr euch
denn unterhalten, ihr Mädels?“ Orville lachte gutmütig. „Jhr
Mädels! Schon fertig mit der Kaffeeſchlacht?“ „Wir haben von
Jhnen geſprochen,“ ſagte Beck Schaefer herausfordernd, „wenn Sie
es durchaus wiſſen wollen.“

Er wich in komiſchem Entſetzen einen Schritt zurück. „Ui jel
Na Celig, haſt denn du wenigſtens für mich alten Knaben ein gutes
Wort eingelegt?“

Bei dieſer Frage wandte Celia tief errötend den Kopf beiſeite.
Jeder fühlte das Peinliche der Situation. Da ging Lottie Payſon
auf ihn zu und legte ihm die Hand auf die Schulter. „Das hatte
ſie gar nicht nötig, Orville. Wir waren alle ganz auf Jhrer Seite.

„Nur ich nicht,“ ſagte Beck impertinent.
„Ach Sie!“ ſcherzte Orville. „Sie ſind ja bloß eiferſüchtig!“

Er rieb ſchuldbewußt ſein Kinn. „Warten Sie, vis ich mich raſiert
habe, Beck, dann kriegen Sie einen Kuß von mir, damit Sie auch

etwas haben.“ (Fortſetzung folgt.)

auf dem Sonnenbühel iſt der Mittelpunkt, von dem aus die Geſchicke
der Familienangehörigen ihren Ausgang nehmen. Des Erzählers
Vater, der Maler Baldenreich, hat ſich nach einem reichen ehren
vollen Leben in der Welt auf den ſtillen Familienbeſitz zurück
gezogen. Seine Kinder erleben hier ein ſchönes gemeinſames
Jugendleben, bis Anlage und Neigung ein jedes auf ſeinen eigenen
Lebensweg treibt. Eine tiefe Tragik liegt über dem Leben ſeiner
Tochter Sylvia, die durch ihre Schönheit jeden in ihren Bannkreis
zieht und zuletzt an der Liebe zu dem Gatten ihrer Zwillings
ſchweſter Maria zerbricht. Ein Hauch wärmſter Mütterlichkeit und
tiefſten Verſtehens durchzieht das feinſinnige Buch, das nur edle
Charaktere offenbart.

Jn das Leben unſerer Zeit mit ihren drängenden wirtſchaft
lichen und politiſchen Problemen führt ein Roman von Karl
Wilke „Das Haus des Dr. Prade (Verlag Koehler Ame
lang, Leipzig. Ganzl. 5,50 RM., 287 S.) Dr. Prade läßt ſich von
ſeinen Eltern ein Haus ſchenken, in welches acht Familien aus den
verſchiedenſten ſozialen Schichten einziehen. Der Roman ſpielt in
den verhängnisvollen Jahren 1918 bis 1928, die Familien machen
alſo Krieg, Revolution und Jnflation miteinander durch. Freund
ſchaften und Feindſchaften bilden ſich, und immer verſucht der Be
ſitzer des Hauſes ſich menſchenfreundlich und gerecht in den Stand
punkt jeder Partei zu finden, denn für ihn iſt das Haus mehr als
ein Vermögensobjekt, es iſt ein Deutſchland im kleinen, ein inter
eſſantes Abbild ſeiner Lebensnöte und ſeiner Entwicklung. Als Ab
ſchluß ſchildert der Verfaſſer, wie ein „Zeppelin“ zum erſtenmal die
Stadt überfliegt, freudig begrüßt von den Einwohnern des Hauſes,
als Anfang und Symbol einer beſſeren Zeit. Denn in allen, die da
geſpannt dem Luftrieſen entgegenſchauen, tönen wohl die Worte
nach, die der Verfaſſer dem alten Gärtner in den Mund legt: „Wie
er dahingieht, als ob er ſagen wollte: man ruhig, es geht ſchon
wieder aufwärts.“

Es iſt heute nicht die Zeit der geſchichtlichen Romane, und doch
dürfte eine breit angelegte hiſtoriſche Erzählung „Jſabella von
Lothringen“ von Gertrud von Wenkſtern, Schlieffen
Verlag, Berlin W 85, in Leinen 5,50 RM., 249 Seiten, manches
Intereſſe finden. Die Schriftſtellerin hat offenbar mit großer Ge
wiſſenhaftigkeit die Geſchichte dieſer unglücklichen Fürſtin, der
Enkelin des deutſchen Kaiſers Rupprecht und ihres als Maler und
Dichter berühmten Gemahls, des „guten Königs Renée“, ſtudiert

Wäſcherei „Brillant“
Halle (Saale)

Ankerſtraße 1, Eingang am Hauptzollamt. Fernruf 32209.
Vaß, Zrocken, Roll, ſchrankfertige und Plätt-Wäſche. In hervor
ragender Ausführung bei billigſter Berechnung. Erſte Reſerenzen,



und bringt durchaus die Fähigkeit mit, um geſchichtliche Perſonen
und Geſchehniſſe eine Handlung ranken zu laſſen, die uns feſſelt.
Der Schauplatz des Romans iſt der engliſche und franzöſiſche Hof,

Lothringen, Neapel und die Provence des 15. Jahrhunderts. Jn
trigen, fürſtliche Hochzeiten und andere Feſte, Reiſen mit dem
ganzen prunkvollen höfiſchen Apparat des Jahrhunderts werden in
lebendigen Farben geſchildert. Vielleicht werden manchem Leſer die
Handlungen und die Charakteriſtik der Perſonen zuweilen reichlich
romantiſch erſcheinen und wäre „weniger“ in dieſer Beziehung
„mehr“ geweſen, aber immer wieder bewundern wir, wie Phantaſie
und der hiſtoriſche Sinn der Verfaſſerin, die es verſteht, uns dieſe
edle, leiderfüllte Frauengeſtalt und ihre verklungene Zeit lebendig
zu machen.

Gerade noch rechtzeitig zum Feſte kam ein Werk heraus, das
hoffentlich auf vielen Weihnachtstiſchen in deutſchen Häuſern liegen
wird, einmal des guten Zweckes wegen, für den ſein Ertrag beſtimmt
iſt, ſodann aber auch ſeines Jnhalts wegen. Wir meinen die „Gr
innerungen der Kronprinsgeſſin Cecilie, Verlag
K. F. Köhler, Leipsig. Reich illuſtrierter Gans-
leinenband, 236 Seiten, RM. Der Ertrag iſt für
das Auguſta Hoſpital in Breslau beſtimmt, das bekanntlich um einen
großen Flügel, den ſogenannten „Cecilienbau“ erweitert wurde. Wir
brauchen hier auf den reichen Jnhalt des Buches nicht näher ein
zugehen. Nach einem kurzen Ueberblick über die Reihe ihrer Vor
fahren und ihre Verwandtſchaftsverhältniſſe, greift die Verfaſſerin
gleichſam mit beiden Händen in das volle Leben hinein. Sie führt
uns an den mecklenburgiſchen väterlichen Hof. Nach froher Jugend,
in die nur die Krankheit des geliebten Vaters tiefe Schatten warf,
folgen wir ihr auf Reiſen, an den Zarenhof, als Braut nach Berlin
und in ihr Leben als Kronprinzeſſin, bis das Buch mit dem Heim
gange der Kaiſerin ausklingt. Die lebendigen Schilderungen von Er
eigniſſen und Verhältniſſen ſind intereſſant von der erſten bis zur
lehten Zeile. Manch hiſtoriſche Perſönlichkeit, deren Name uns bis
her nur ein Begriff war, wird uns menſchlich nahegebracht. Was aber
das Buch für den, der nicht nur an den äußerlichen Tatſachen haftet,
ſo beſonders wertvoll macht, das iſt der Geiſt, der durch das Ganze
weht, der uns und ſicherlich von der Verfaſſerin unbeabſichtigt
ganz ſtark empfinden läßt, welche „Jnſeln“ möchten wir einmal ſagen,
von Kultur und Vornehmheit im allerbeſten Sinne, mit dem Ende
dieſer Fürſtenhöfe aus dem Leben Deutſchlands verſchwanden. Mag
man politiſch ſtehen, wo man will, ſobald man überhaupt nur den
guten Willen hat Menſchen gerecht zu werden, wird man erſtanut und
erſchüttert ſein, wie das Leben dieſer „Großen“ ſo ganz anders war,
wie man es ſich dachte Früher überſchätzt und in den Himmel ge
hoben, heute oft heruntergeriſſen oder als das einer längſt überlebten
Standesſchicht hingeſtellt, erfahren wir in dieſen ſo ſchlicht gegebenen
„Grinnerungen“, wieviel ernſtes Streben nach Vollendung der Per
ſönlichkeit um die Pflichten gegen ihre Umgebung und gegen ihr Land
erfüllen zu können, gerade in dieſen Kreiſen war, und wie dieſer Wille
zu Güte und Verantwortungsgefühl von der erſten Erziehung an, deren
ganzes Leben durchdrang. So wird man das ſchöne Werk, das mit den
Schlußworten „es kommt nur darauf an wie wir Prüfungen und
Schickſalsſchläge beſtanden haben und daß es nicht an unſerem Ende
heißt: gewogen und zu leicht befunden“, das Leitmotiv des Lebens der
Kronprinzeſſin gibt, nicht nur ſeines erzählenden Jnhalts wegen gern
leſen, ſondern man wird ſich auch mit armer Freude in eine Geiſtes
welt vertiefen, aus der uns das Streben nach Güte und Pflicht
bewußtſein, nach mitfühlendem- Verſtändnis für jedermann, ſchlicht
und ſelbſtverſtändlich anweht.

In die Reihe der nordiſchen Schriftſtellerinnen, die mit Selma
Lagerlöf begann und ſich in Namen wie Jo van Ammers-Küller,
Sigrid Undſet fortſetzt, fügt ſich nunmehr ein neuer Name ein, der der
Holländerin Maria Verhoeven-Schmitz, die ſich uns ſogleich
mit einem umfan reichen Roman „Heimweh“ vorſtellt Verlag
Grethlein K CEo., Leipzig-Zürich, broſchiert 4,— RM.,
moderner, ſchöner Ganzleinenband 7,70 RM., 354
Seiten). Sie ſchildert darin das Leben des Adam Heemdrift, des
großen Geldmannes, den im Reichtum und äußerem Glück ſeine herbe
Sehnſucht nach dem Glück der Seele nicht zur Ruhe kommen läßt.
Er verſcherzt ſich die Liebe ſeiner Gaktin, ſein Unternehmen bricht
zuſammen, den letzten Menſchen, der noch zu ihm hält, der mit ihm
flieht, das Mädchen Jny, ſchickt er in plötzlichem Ueberdruß zurück,
das Gefängnis hält ihn jahrelang. Jn dem ſpäter einſetzenden ver
zweifelten Lebenskanpfe, dem er bald blind und als StraßenGeiger
gegenüberſteht, findet er die Schickſalsgenoſſin, die gleich ihm eine Aus
geſtoßene iſt. Doch je mehr er das Streben nach Macht und Genuß
überwindet, je mehr findet ſeine Seele Ruhe und in dieſer das Glück,
ſt das große Heimweh geſtillt, das ihn bisher raſtlos von Genuß zu
Genuß trieb. Sieht man ſchon aus dieſer kurzen Jnhaltsangabe, daß
ſich die Verfaſſerin ein ernſtes Lebensproblem zum Vorwurf wählte,

ſo zeugt die ganze Durchführung der Jdee von einem großen Können
und von einer hohen Auffaſſung ihrer Verantwortlichkeit als Dichterin.
Maria VerhoevenSchmitz ſagt ſelbſt von ſich: „Jch arbeite viel, aber
nicht leicht!“ Und dieſes immer wieder Durchdenken des Stoffes,
dieſe behutſame, gewiſſenhafte Arbeit, die doch dem künſtleriſchen
Schwung nicht Abbruch tut, iſt es gerade, was uns ſo feſſelt, was uns
ſo wohltuend berührt in einer Zeit, in der oberflächliche Vielſchreiberei
bei einem großen Teil unſerer modernen Schriftſteller an der Tages
ordnung iſt. So begrüßen wir Frauen dieſen neuen Namen aus
ſtammesverwandtem Volke als den einer Ruferin zu verinnerlichter
Lebensauffaſſung, und einer Frau, die offenbar gewillt iſt, ihre
ſpeziell frauliche Auffaſſung vom Sinne des Lebens ganz ſtark in die
Wagſchale zu werſen, mit beſonderer Freude. (Fortſ. folgt.)

Die geſchiedene Frau

Juriſtiſche Plauderei von Dr. Bergmann
T.

Jedermann glaubte, daß die junge Frau Erna eine glückliche
Ehe führe. Die Vorausſetzungen ſchienen vorhanden zu ſein. Jhr
Mann hatte in der Hinſtadt ein gutgehendes Reſtaurant mit
Weinſtube. Pekunäre Sorgen kamen alſo nicht in Frage. Dazu war
er offenſichtlich herzensgut zu ihr und trug ſie auf Händen. Und
doch war nicht alles in Ordnung. Schon länger hatte Erna nämlich
den Verdacht, daß ißr Mann ihr nicht treu ſei. Seine Aufmerk-
ſamkeiten ihr gegenüber konnten ſie nicht täuſchen. Und wirklich.
Eines Tages hatte ſie die Gewißheit, daß er ſie mit einer anderen
Frau hinterging. Es kam z. erregten Auftritten. Schließlich
erhob ſie die Scheidungsklage. Die Ehe wurde geſchieden und ihr
Mann für den allein ſchuldigen Teil erklärt.

Erna hatte nun ihre Genugtuung. Und doch begann für ſie
jetzt ein ſchweres Leben. Mit ihren Ausſtattungsſachen, die der
geſchiedene Gatte ihr als ihr Eigentum herausgeben mußte, zog
ſie in ihr Heimatſtädtchen und fand bald eine kleine Drei-
zimmerwohnung.

Doch wovon ſollt ſie nun leben? Jhr Vater, ein mittlerer
Beamter, war längſt verſtorben. Auch ihre Mutter hatte vor kurzem
das Zeitliche geſegnet. Sie beſaß außer ihrer Ausſtattung nur
noch einige von den Eltern geerbte Wertpapiere von 3000 die
monatlich 25 Zinſen brachten. Davon konnte ſie natürlich ihren
Unterhalt nicht beſtreiten. Einen beſonderen Beruf hatte ſie nicht
erlernt. Freilich konnte ſie gut kochen und ſchneidern und hatte
ihrem Manne dadurch viele Ausgaben erſpart. Jhre Kleider hatte
ſie ſich faſt alle ſelbſt geſchneidert. Aber für fremde Leute hatte ſie
niemals gearbeitet. Das war bei ihren Eltern und namentlich auch
in der Ehe nicht üblich geweſen.

Wenn ſie einigermaßen wie bisher weiterleben wollte, ſo
brauchte ſie zu ihrem Unterhalt im Monat etwa 150 Davon
entfielen 50 allein auf die Wohnungsmiete. Da ihr nur 25
Zinſen zur Verfügung ſtanden, ſo fehlten ihr alſo 125 M.
Dieſe forderte ſie von ihrem geſchiedenen Ehemanne. War ſie dazu
berechtigt?

II.

Nach S 1578, Abſ. 1, BGB., muß der allein für ſchuldig erklärte
Mann der geſchiedenen Frau den ſtandesmäßigen Unterhalt ſoweit

kennen Sie schon unseren neuen Sohlager

las labe haſt sehöns Birke polferte Schlatzimmer?

bestehend aus:
2 Bettstellen,
2 Nachtsechränken mit Glasplatten und Stoffunterlagen,
1 Frislertoilette mit Glasplatte und Stoffunterlage,
1 Schrank, 2 m breit,
2 Stllhlen mit Polster und Bezug,
1 Hocker mit Polster und Bezug

Zum Gesamireis von RR. 985, 00
Wann dürfen wir Sie zum zwanglosen Besuch erwarten?

Wir sind auf Ihr Urteil gespannt.

Gebrüder Bethmann,
Halle (Saale), Große Steinstraße 79/80.
Werkstätten fün Vohnundshkunst.,
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zahlen, als ſie ihn nicht aus den Einkünften ihres Vermögens und,
ſofern nach den Verhältniſſen, in denen die Ehegatten gelebt hatten,
Erwerb durch Arbeit der Frau üblich iſt, aus deren Ertrag
beſtreiten kann.

Für die Standesmäßigkeit des Unterhalts iſt die Lebensſtellung
beider Ehegatten zur Zeit der Scheidung zugrunde zu legen.
(Vgl. RG. in SeuffArchiv, Bd. 68, Nr. 161.) Danach wäre im
vorliegenden Falle ein Betrag von 150 monatlich für die Frau
als ſtandesmäßiger Unterhalt anzuſehen.

Aus den Einkünften ihres Vermögens bezog Frau Erna, wie
geſagt nur 25 Weitere Einnahmen hatte ſie nicht. Sie hätte
zwar ihre Wertpapiere und Möbel verkaufen können. Danach war
ſie aber nach S 1578 BGB. nicht verpflichtet. Es war daher nur
noch zu prüfen, ob ſie ſich durch eigene Arbeit etwas verdienen
mußte. Das iſt meines Erachtens zu bejahen. Allerdings hatte ſie
im Hauſe des Mannes gekocht und geſchneidert. Aber es entſprach
nicht den Verhältniſſen der Eheleute während der Ehe, daß die
Frau in fremden Häuſern und in fremden Geſchäften Dienſte
leiſtete. Deshalb konnte das in der Vorkriegszeit auch nach der
Scheidung von der geſchiedenen Frau nicht verlangt werden.
(Vgl. ERG., Bd. 62, S. 295.) Durch den Krieg hat ſich jedoch alles

geändert. Bei den veränderten wirtſchaftlichen Verhältniffen und
Anſchauungen der Gegenwart iſt daher jetzt auch der Frage, ob
Erwerb der Frau durch eigene Arbeit üblich iſt, gebührend Rechnung
zu tragen. (Vgl. ERG. von 1920, Bd. 101, S. 209.) Es iſt heute
im Gegenſatz zu früher faſt allgemein üblich, daß jedes junge

Mädchen, auch aus den wohlhabenden und beſſeren Ständen, ſich
für einen Beruf vorbereitet. Man findet ſogar nichts Beſonderes
mehr dabei, wenn die jungen Mädchen das Abiturientenexamen
machen, da dieſes für eine große Zahl von Berufsarten heutzutage
verlangt wird, für die es bisher nicht notwendig war. Dazu kam in
unſerem Falle, daß die Geſchäftslage des Mannes infolge der
allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion nicht mehr ſo günſtig war
wie ehedem. Jch möchte daher annehmen, daß Frau Erna zuſehen
muß, ſich durch eigene Arbeit, z. B. durch Schneiderei, ſelbſt etwas
zu verdienen. Mehr als 50 im Monat dürften dabei wohl kaum
herauskommen. Der Mann wäre demnach verpflichtet, an Frau
Erna monatlich noch 75 Unterhalt zu zahlen.

II

Da ging das Geſchäft des Mannes noch bergab. Er konnte es
nicht mehr halten und mußte es ſchließlich verkaufen. Der Grlös
ging durch die Bezahlung der Verbindlichkeiten drauf. Fortan
mußte der Mann ſelbſt in Stellung gehen und hatte jetzt auch nur
noch eine monatliche Einnahme von 150 Er weigerte ſich
daher, überhaupt noch etwas zu zahlen. Durfte er das? Nach
s 1579, Abſ. 1, BGB., iſt der allein für ſchuldig erklärte Ehegatte,
ſoweit er außerſtande iſt, ohne Gefährdung ſeines ſtandesmäßigen
Unterhalts dem anderen Ehegatten Unterhalt zu gewähren, be
rechtigt, zwei Drittel ſeiner Einkünfte, mindeſtens aber das zum
notdürftigen Unterhalt Erforderliche, zurückzubehalten. Nehmen
wir an, daß auch der Mann zu ſeinem ſtandesmäßigen Unterhalt
150 monatlich benötigte, ſo dürfte er davon 100 zurückbehalten
und brauchte daher jetzt nur noch 50 an ſeine geſchiedene Frau
zu zahlen. Gemäß S 1579, Abſ. 2, BGB., muß allerdings in einem
ſolchen Falle die Frau den Stamm ihres Vermögens angreifen.
Mußte ſie alſo nicht jetzt wenigſtens ihre Wertpapiere und Möbel
verkaufen, ehe ſie ihren Mann in Anſpruch nahm? Das iſt mit
einer Entſcheidung des RG. (Bd. 97, S. 277) zu verneinen. Danach
iſt die Frau nur dann verpflichtet, den Stamm ihres Vermögens
anzugreifen, wenn und ſoweit dieſer nach dem gewöhnlichen Lauf
der Dinge für ihre vorausſichtliche Lebensdauer zum Unterhalt
ausreicht. Unwirtſchaftliche Maßnahmen können ihr dabei nicht an
geſonnen werden. Solche würden aber darin zu erblicken ſein, wenn
die Frau die Wertpapiere und ihre Möbel verkaufen mußte, deren
Erlös in 4—5 Jahren aufgebracht ſein würde.

IV.
Nach einiger Zeit heiratete der Mann zum zweiten Male.

Daraufhin ſtellte er von neuem die Unterhaltszahlung für Frau
Erna ein. Wie ſtand es jetzt mit der Unterhaltspflicht des
Mannes? Geht jetzt die neue Ehefrau vor, wie vielfach an
genommen wird? Nein. Gemäß S 1579, Abſ. 1, Satz 2, beſchränkt
ſich jedoch die Unterhaltungspflicht des Mannes, der ſich wieder
verheiratet, dem geſchiedenen Ehegatten gegenüber auf dasjenige,
was mit Rückſicht auf die Vermögens und Erwerbsverhältniſſe
aller Beteiligten der Billigkeit entſpricht. Da der Mann jetzt mit
ſeiner zweiten Ehefrau zuſammen nur 150 monatlich zu ver
zehren hatte die zweite Ehefrau war ganz mitkellos ſo war
nunmehr der Mann nicht mehr verpflichtet, an ſeine geſchiedene

Ehefrau noch etwas zu zahlen. Es erſchien vielmehr jetzt der
Billigkeit entſprechend, daß ſie ihr eigenes Vermögen (Werkpapiere
und Möbel) ohne Rückſicht auf die Grundſätze einer ordnungs
mäßigen Verwaltung zu Geld machte, wenn ſie nicht in der Lage
war, ihre eigenen Einkünfte auf andere Weiſe zu vergrößern.

1579, Abſ. 1, S. 2, ERG., Bd. 97, S. 279). Zu dieſem Ergebnis
kommt man ſelbſt dann, wenn man davon ausgeht, daß auch die
zweite Ehefrau des Mannes etwa 50 im Monat durch eigene
Arbeit verdienen half.

Etwas über Erſindungen
Von Giſelg Dunker-Beck

Jn einer Zeitſchrift las ich einen Artikel, einige Erfindungen
betreffend, welche uns zukünftige Genies noch ſchuldig ſind. Es
handelte ſich um recht koſtſpielige Dinge, wie techniſche Auswertung
der Sonnenſtrahlen, zentrale Kühlanlage uſw. Jm täglichen Leben
finden ſich jedoch eine Reihe von Erfindungsmöglichkeiten, die keine
Millionen an Anlagekapital erfordern, die freilich auch nicht mit
einem Schlage zum Millionär machen, aber doch Wohlſtandsaus-
ſichten durch Maſſenkonſum böten. Zu den Erfindungen, welche uns
das tägliche Leben erleichtern, gehört kein Genie, ſondern nebſt
techniſchen Kenntniſſen Streben nach erreichbarem Neuland. Die
meiſten Techniker drängt ihr Ehrgeiz mindeſtens zu einem neuen
Flugzeugtyp, zu Umwälgendem, Bahnbrechendem. Der Erfinder von
techniſchen Verbeſſerungen, von Erleichterungen in wirtſchaftlichen
oder häuslichen Betrieben erntet freilich keinen Ruhm. Jhm muß
das Bewußtſein genügen, ein wertvoller Helfer oder gar Wohltäter
der Menſchheit zu ſein. So wäre der Erfinder des Dankes einer
geplagten Menſchheit ſicher beſtimmt auch eines klingenden Er
folges der einen lärmtötenden Apparat erſänne, deſſen Preis
einen Maſſenabſatz ermöglicht. Der hart arbeitende Großſtädter
wird von ſeinem Pflegekind, dem Verkehr, erdrückt. Das Problem,
wie dem dabei entſtehenden Lärm geſteuert werden kann, hat bisher
nur laue, halbe und zweckloſe Maßnahmen gegeitigt. Da man nachts
nicht jedem ungehobelten Laſtwagen, ratterndem Benzineſel, tuten
den oder johlenden Nachtſchwärmer einen Schupomann als Beifahrer
mitgeben kann, die Selbſterziehung noch, wie bei den meiſten Dingen,
in uferloſer Ferne liegt, könnte man einmal das Pferd am Schwanz
aufzuzäumen verſuchen. Iſt der Lärm nicht zu töten, töten wir den
Lärm! Die bislang in den Handel gebrachten, in Wachs getränkten
Wattebäuſchchen oder Gummipfropfen für das Ohr helfen nichts.
Wenn man Laute verſtärken kann, iſt es nicht möglich, ſie abzu
ſchwächen? Ein kleiner, handlicher Apparak am Hhr, an ver
Fenſterſcheibe, am Nachttiſch, je nach Größe und Art, befeſtigt, der
den Lärm verſchluckt, gäbe Unzähligen erhöhte Schaffenskraft. Die
Hälfte der Nervenärzte könnte auf Ruhegeld geſtellt werden! Wer
dieſen Apparat nicht erfinden kann, verſuche es mit einem preis
werten, geräuſchloſen Ventilator, der einem Schlafraum auch bei
geſchloſſenen Fenſtern friſche Luft zuführt. Nicht alle Hausbewohner
können nach hinten hinaus ſchlafen. Jch denke dabei auch an die
Menge Angeſtellter, die ſich die Lage ihrer Zimmer nicht lange
wählen können und ruhigen Schlaf bitter nötig haben, ſowie an alle,
die geräuſchempfindlich, des Lärmes halber die Fenſter ſchließen
müſſen und nun im dunſtigen Raum einen wenig exquickenden
Schlaf finden. Man ſtößt im Alltag noch auf viele Dinge, die eines
Erfinders harren. Andererſeits gibt es eine Menge Erfindungen,
die nicht richtig ausgewertet werden, weil ihr Preis zu hoch, zu
wenig auf Maſſenkonſum eingeſtellt iſt und daher Auge und Ohr der
Maſſe gar nicht erreichen.
Haushalt, finden wieder keine Verbreitung wegen des enormen
Preiſes ihrer Betriebsmittel. Jch denke da in erſter Linie an Gas
und Elektrigität. Eine ungemein praktiſche Zentralheizungsanlage,
deutſches Fabrikat, lernte ich in Holland kennen, wo ſie große Ver
breitung hat. Jn einer Küchen oder Dielenecke ſteht der braun
lackierte Rundofen in Größe und Umfang eines Kanonenofens,
wärmt durch heißes Waſſer Einfamilienhäuſer von 8 bis 10 Räumen
und ſpeiſt zugleich die Warmwaſſeranlage. Die Temperatur der
Zimmer wird automatiſch geregelt, ebenſo die Waſſerzufuhr. Kein

TrikotagenWoll waren preiswert und Gut.
Halle (S-)
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Kohlenſtaub, keine Platzvergeudung, weder Arbeit noch Aufſicht! Die
ideglſte Heigung aber nur für den Gaspreis von 5 Pf. (8 Cent),
den die Bezieher im Haag bezahlen, gegen 18 bei uns! Jn anderen
holländiſchen Häuſern ſah ich gemütliche Kamine, mit eingebauten,
entzückenden elektriſchen Oefen, die den Vorteil haben, nur bei Auf
enthalt in dem Raume eingeſchaltet zu werden, und deshalb ſehr
ſparſam ſind, namentlich für kleinere Haushaltungen und Woh
nungen. Die glücklichen Holländer zahlen, neben einem kleinen
monatlichen Pauſchale, welches ſich vernunftsgemäß nach der Größe
der Wohnung richtet, 5 Pf. für die Kilowattſtunde Strom. Jm Haag
werden kleine Boyler, mit außerordentlich billigem Nachtſtrom ge
ſpeiſt, zu einem minimalen Preiſe, für Badezimmer vom Elektrizitäts
werk verliehen. Jm deutſchen Haushalt verhindern die enormen
Strompreiſe die Ausbreitung elektriſcher Hilfsapparate. Frauen
einfacher Kreiſe, welche die meiſte Arbeit leiſten müſſen, berufs
tätigen Frauen kommen dadurch die bereits erfundenen Behelfs mittel
nicht zugute. Es wäre intereſſant feſtzuſtellen, in wievielen Groß
ſtadt Haushaltungen ſogar das elektriſche Bügeleiſen fehlt, und ob
es eine Arbeiterbehauſung gibt, wo der geplägten Hausfrau morgens
um 5 Uhr ein elektriſcher Keſſel das Kaffeewaſſer erwärmt. Das
Bügeleiſen und der Waſſerkeſſel ſind erſchwinglich, aber der un
gerechtfertigt hohe Strompreis verhindert Minderbemittelte, jhre
Haushaltführung zu moderniſieren.

Gefährdung des deutſchen Gartenbaues durch
Einfuhr fremder Erzeugniſſe
Unaufhörlich rollen Waggon auf Waggon mit ausländiſchem

Obſt, mit ausländiſchem Gemüſe, ausländiſchen Blumen über die
Grenzen im Norden, im Weſten und im Süden. Trotz vielfach ge
ſteigerter Produktion im Jnland, trotz einer früher kaum gekannten
Schwächung der Kaufkraft übernimmt der deutſche Handel immer
neue Ladungen zum kommiſſionsweiſen Verkauf, verſchleudert die
Erzeugniſſe des Auslandes und verſperrt dadurch dem heimiſchen
Erzeugnis den Markt. Verzweifelt ſuchen die Gemüſezüchter ach
Auswegen, aus allen Anbaugebieten häufen und mehren ſich die
Klagen eines Berufsſtandes, der in den letzten Jahren mit an
erkennenswertem Fleiß ſeine Betriebe ausgebaut, ſeine Erzeugniſſe
verbeſſert und Millionen Mark zur Rationaliſierung der Betriebe
gufgewendet hat. Das Reich, die Länder, Kommunen haben dabei,
wenn auch nicht immer an richtiger Stelle, geholfen.
wurden im Ruhrgebiet Millionen gegeben, um ihnen im Gemüſe
bau neuen Lebensunterhalt zu ſchaffen. Tauſende ſuchten in den
vielen gärtneriſchen Siedlungen eine neue Exiſtenz, Millionen
Quadratmeter neuer Gewächshäuſer wurden gebaut, Regenanlagen,
Bodenfräſen und ſonſtige Maſchinen für viele hunderttauſend Mork
angeſchafft! Verlorene Millionen

Man leſe die Zahlen und ziehe daraus die Schlüſſe!
s wurden eingeführt:

vom 1. Januar vom 1. Januar
bis 1. Auguſt 1929 bis 1. Auguſt 1930

Rotkohl 259 959 302 329 97
Blumenkohl 481 486 42 930 015 42.
Roſenkohl 16 262 42 42 089
Tomaten 454 167 d 579 607 dSalat 249 320 d 354 195Erdbeeren 15 445 42 37 440 42
Bananen 584 517 d 780 344 447
Apfelſinen 1 923 659 3 061 342 d
Friſche Blumen 1996 42 3 748 d

wollten Koch, Bäcker, Konditor werden.

Bergleuten

Handels iſt es, zuerſt den Verbrauch deutſcher Erzeugniſſe anzu
regen. Aufgabe der deutſchen Hausfrau muß es ſein, daran zu
denken, daß der Wohlſtand eines Volkes im eigenen Hauſe beginnt,
d. h. daß ſie deutſchen Volksgenoſſen Brot und Arbeit erhält, und
damit zur Wohlfahrt des Landes beiträgt, wenn ſie deutſchen Er
zeugniſſen den Vorzug gibt. Aufgabe der Regierung und des
Reichstages iſt es, wie der Reichsernährungsminfſter vor
einigen Tagen ſagte, „baldigſt die Zollbindungen für Agrar
produkte zu beſeitigen, die gerade noch auf dem Gebiete der Vieh
wirtſchaft, des Wein und Gartenbaues in beſonders großem Um
fange vorhanden ſind. Wenn dieſe Vorausſetzungen erfüllt werden,
wird die Erhaltung des deutſchen Gartenbaues, der heute in ſeinen
Betrieben ſchon mehr als 350 000 Menſchen ernährt, möglich ſein.

Kochunterricht für Knaben. Jn der Schweig wird
ſeit einer Reihe von Jahren Kochunterricht an Knaben
exteilt und auch in Deutſchland iſt man 3. B. in Halle

Zu ähnlichen Verſuchen übergegangen. Es iſt. von allge
meinem Jntereſſe, die praktiſchen Erfahrungen einer Schweizer
Haushaltungslehrerin, die lange Zeit den Knaben in Olten Koch
unterricht erteilte, kennenzulernen. Sie erzählt darüber: 1914 kamen
eine Anzahl Jungen zur damaligen Haushaltungslehrerin in Olten
gelaufen und wünſchten dringend Unterricht im Kochen. Jhrem Be
gehren wurde entſprochen und ſeither führte man jeden Winter
neben den üblichen obligatoriſchen Kurſen für die Mädchen eine
Freiwilligenklaſſe von Knaben ins Kochen ein.

Hatte ich meinen Schülern die Rezepte erklärt, ſo griffen ſie
auch ſchon zu Pfannen und Töpfen, fragten wenig mehr, arbeiteten
ſelbſtbewußter und zielſicherer als die Mädchen in den Parallel
klaſſen und machten wenig unnütze Schritte. Nach einigen Lektionen
ſchon merkte ich, daß ſie anfingen bei Mutter daheim auf mancherlei
aufzupaſſen; denn ſie erzählten mir immer mehr, wie man dies
und jenes bei ihnen zu Hauſe mache. Die Jdeale der Knaben bei
dieſen Kochübungen waren mannigfache. Es gab welche, die

Andere ſahen ſich als an
gehende Kaufleute und Studenten in die Welt reiſen und malten
ſich ein unabhängiges Burſchenleben in einer „Bude“ aus: „Da iſt
man froh, wenn man hier und da ſeine Suppe ſelbſt kochen kann.
Ein Junge, aus einer kinderreichen, armen Familie, aber ſorgte
ſehr oft allein für ſeine Geſchwiſter, wenn die Mutter der Arbeit
nachgegangen war. Jch paßte meinen Lehrplan dieſen Zielen der
Knaben an. Sie lernten erſt die ſo begehrte, nahrhafte Gemüſe
ſuppe, dann Fleiſchbrühe, Braten, Gemüſe, auch einen Kranken
ſchleim herſtellen. An Weihnachten gab's Vackwerk, zur Faſtnacht
zeit „Küchli“. Dabei mußte ich den Jungen wegen des Teig-
ſchleckens mehr auf die Finger ſehen als den Mädchen. Die
Diſziplin beim Kochen war im allgemeinen lobenswert. Meiſtens
fiel kein Wort. Das einzige Ermüdende am Unterricht war das
Putzen. Dieſes betrachteten die angehenden Männer als unter
ihrer Würde liegend. Höchſtens der zerlegbare Gasherd feſſelte noch
ihre Aufmerkſamkeit, aber Abwaſchen, Gläſer ausreiben und ähn
liches führten ſie nur dank der feſtſtehenden Einteilung und ſtrengen
Ueberwachung richtig aus. Und ſie erzählten dabei ungeniert, daß
ſolche Arbeiten ja ſpäter der Frau zufielen, die dazu geboren ſet.
Der Kochunterricht tat auch gute erzieheriſche Wirkung. Verwöhnte
Bürſchlein lernten unter den ſpottenden Blicken der Kameraden
alles eſſen. Alle miteinander aber halfen mir mit Eifer rechnen,
damit wir ja den Winter über nicht zuviel Haushaltungsgeld aus
gäben und dieſes ausreiche für ein Schlußfeſteſſen; zudem erkannten
ſie, daß allzu üppiges Leben gar nicht geſund ſei. Die Erinnerungen
e e Kochſtunden leben in der männlichen Schuljugend
noch fort.
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Frankfurt (Main). Die 36. Generalverſammlung und 4. Kom
munalpolitiſche Tagung des Deutſchen Staatsbürgerinnenverbandes
fand vom 11. bis 14. Oktober 1930 in Frankfurt (Main) ſtatt. An
die Darlegung des „Finanzausgleichs in Reich, Staat und Gemein
den“ ſchloß ſich die Erörterung der „Wirtſchaftlichen Lage auf Grund
oes Verſailler Vertrages durch Prof. Dr. Raab, Dresden, an. Das
Thema der Generalverſammlung fand ſeine weitere Behandlung im
Referat von Frau Dr. E. Wingerath, Köln (Rhein), über die
Lage der europäiſchen Minderheiten. Auf der Kommunalpolitiſchen
Tagung gaben im Anſchluß an den Hauptvortrag die Stadtverord
neten Frau Jecker, Aachen, und Frau Bohn-Engelhardt,
Eſſen, lebendige und gründliche Schilderungen zu dem Kapitel
kommunaler Wirtſchaft und Sozialpolitik. Die Beleuchtung dieſer
Fragen durch politiſch erfahrene Frauen war ſehr wertvoll. Weit
lebhafter als bei früheren Gelegenheiten geſtaltete ſich die interne
Ortsgruppenbeſprechung. Die politiſche Aktivierung der Frau ſtand
zur Erörterung. Die Ausführungen von Frau Dr. Bäumer, die
an das einleitende Referat von Frau Drechsler-Hohlt an
knüpften, und die Notwendigkeit der Erweckung einer lebendigen,
von Frauen und Männern getragenen ſtaatsbürgerlichen Bewegung
darlegten, fanden lebhaften Widerhall.

Hervorragend gelungen war die Jugendverſammlung. Die
große Aula der Univerſität konnte die Gäſte kaum faſſen. Es zeigte
ſich, wie richtig es war, die Jugend ſelber zu Worte kommen zu
laſſen. An die Referate von Dr. Edith Jacoby-Oske,
Dr. Maria Schauer und stud. phil. Sophie Apolant, die im
weſentlichen die Probleme: Jugend und Beruf, Jugend und Ge
meinſchaft, Jugend und Frauenbewegung behandelten, ſchloß ſich
eine lebhafte Ausſprache, die ſich auch zur politiſchen Lage äußerte.
Dr. Dorothee von Velſen erörterte in ihrem Vortrag „Staats
bürgerin und Parteiweſen“ u. a. die Fragen, ob Anhängerinnen der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei und der Kommu
niſtiſchen Partei Deutſchlands als Staatsbürgerinnen zu betrachten
ſeien, was die Referentin, ſolange dieſe Parteien ſich für den Um
ſturz einſetzten, verneinte, ein Punkt, der ſpäter in der geſchloſſenen
Mitgliederverſammlung wieder aufgegriffen wurde. Neugewählt
wurden: Dr. Hertha Kraus, Stadtdirektorin in Köln, Frau
Cornelie Hoetzſch, Berlin, und Dr. med. Jlſe Szagunn,
Berlin. Ferner wurde beſchloſſen, die Zinſen der Ferdinand und
LuiſeLeng Stiftung bis auf weiteres für Unterſtützung von ſtaats
bürgerlichen Veranſtaltungen der weiblichen Jugend zu verwenden;
der Verwaltungsrat wurde aufgelöſt und Frau Gertrud Dum
ſtreyeFreytag und Dr. Elſe Ulich-Beil mit den nötigen
Vollmachten ausgeſtattet.

Auf der Tagung wurden u. a. nachſtehende Entſchließungen an
genommen: Zur Lage der Minderheiten: Der Deutſche Staatsbürge
rinnen Verband fordert einen allgemein verpflichtenden Schutz der
nationalen Minderheiten auch innerhalb derjenigen Staaten, die
nicht durch Minderheitenſchutzverträge gebunden ſind, und eine ent
ſprechende internationale Ueberwachung. Die Unterdrückung der
Minderheiten bildet eine dauernde Gefährdung des europäiſchen
Friedens. Dieſer Gefahr kann nur begegnet werden durch An
erkennung der kulturellen Selbſtbeſtimmung der Volksgruppen,
Wahrung des Volkstums, insbeſondere der Mutterſprache, der Kultur
und Religion, müſſen als unveräußerliche Menſchenrechte im
Rahmen jedes Staates nicht nur rechtlich verbürgt ſein, ſondern
dieſer Schutz muß auch praktiſch verwirklicht werden. Ferner wurde
eine Entſchließung zur Frage des Finanzausgleiches gefaßt.

,.vS sahAus den Vereinen

Der Verein Magdeburger Jugendſchutz hielt am Freitag, demMagdeburg. a14. November, ſeine Generalverſammlung im „Kaiſerhof ab, die von der Vor
ſitzenden, Frau Helene Schneidewin, eröffnet und geleitet wurde. Frau
Helene Alen feld erſtattete über die umfaſſende gemeinnützige Tätigkeit des Ver
eins den Jahresbericht, der durch Frau Bühling, die Einzelheiten aus eigenen
Arbeitsgebieten verichtete, wertvoll ergänzt wurde. Der Kaſſenbericht wurde in Ver
tretung von Frau Schneidewin übermittelt, die dann in warmen Worten der Ver
dienſte des heimgegangenen Mitgliedes Frau Bulla Landsberg um den Verein
gedachte und ihre Perſönlichkeit würdigte. Jm Mittelpunkt des Nachmittags ſtand
ein Referat von Frau Martha Lüneburg „Die Frau in der Gegenwartskriſe“
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unter Bezugnahme auf die Schriften G. Bäumers und Karl Mennickes, deren Auf
faſſung die Rednerin einander gegenüberſtelkte. Beide verbindet der hohe ſittliche
Ernſt der Aufgabe Sie unterſcheiden ſich durch G. Bäumers Betonung der Jdee,
des Abſoluten in Karl Mennickes Einſtellung auf den Sozialismus.

Neuhaldensleben. Der Verein für Frauenintereſſen Neuhaldens leben veranſtaltete unter Leitung der Haushaltungslehrerin Fräulein
Menzendorf einen ſechswöchentlichen Kochkurſus für kaufmänniſche An
geſtellte. Daß der Wunſch unter den jungen Mädchen ſich auf hauswirtſchaftlichem
Gebiet auszubilden rege iſt, zeigte ſich darin, daß der Kurſus ſchon am erſten Tag
überzeichnet war und beweiſt nur, daß der obligatoriſche haus wirtſchaftliche Unter
richt für die weibliche Jugend eine Zukunftsnotwendigkeit iſt.

Halle (Sagle). Welch großes Intereſſe man heute in den Kreiſen der
Pädagogen den Fragen der modernen Pſychologie entgegenbringt, zeigte die große
Teilnahme an der pſychologiſchen Vorträgsreihe, welche vom Halleſchen
Lehrerverein in Verbindung mit der Haälleſchen Schulverwal
tung, dem Lehrerinnen- und Mittelſchullehrervereinveranſtaltet wurde. Uns Frauen hat wohl beſonders der Vortrag von Profeſſor
Hr. Anne lieſe Argelaunder, Jena „Geſchlechtsunterſchiede in
Leiſtungen und Perſönlichkeit bei Schulkindern“ intereſſiert. Die Rednerin ging auf
die großen Schwierigkeiten ein, die einer exakten Erforſchung der Unterſchiede ent
gegenſtehen, ja ſie ſaſt unmöglich machen. Gilt es doch z. B. die Einflüſſe der
Lehrkräfte, der heute noch durchweg männlich orientierten Geſellſchaftsordnung, der
Verſchiedenheit der Entwicklungsſtufen bei Mädchen und Knaben gleichen Alters,
die Milieuunterſchiede und vieles anderes ſtets bei einer derartigen Forſchung in
Betracht zu ziehen. ſoll es nicht zu Fehlerquellen werden, die verhängnisvolle
Fehlſchlüſſe zeitigen. Die Rednerin ging ſodann kritiſch auf die Ergebniſſe ein,
welche die moderne Pſychologie bis heute gefunden zu haben glaubt, und kam zu
dem Schluß, daß man von Leiſtungsunterſchieden, die auf der Verſchiedenheit der
Geſchlechter beruhen, im landläufigen Sinne nicht reden könnte, ſondern nur von
Leiſtungsverſchiedenheiten, die in der Verſchiedenartigkeit der Temperamente
(emotionelle und nichtemotionelle) ihre Wurzel haben. Daß emotionelle Tempera
mente allerdings mehr bei Frauen, nichtemotionelle mehr bei Männern gefunden
werden, ſei erwieſen. Wenn man alſo das Problem von dieſer Seite anfaſſe,
ſei zu einem gewiſſen Ergebnis zu kommen.

Halle (Saale). Der Vaterländiſche Frauen verein für den
Saalkreis feierte am 5. November ſein 31. Jahresfeſt im „Stadtſchützenhaus“.
Es iſt alljährlich dasſelbe Bild: ein faſt übervoller Saal, und frohe, erwartungs
volle Geſichter. Denn wenn irgendwo, dann paßt wohl auf dieſe Veranſtaltung,
die ſo viele Frauen, die jahrein jahraus auf dem Lande in ſchwerer Arbeit ſtehen,
nach Halle führt, Goethes Wort, daß nach ſauren Wochen auch frohe Feſte gelten
ſollen. Und wieder wickelte ſich nach den begrüßenden Worten der erſten Vor
ſitzenden, Frau Block, ein reichhaltiges, von den verſchiedenen Ortsgruppen mit
viel Liebe einſtudiertes Programm in ſchneller Reihenfolge ab. Es bot unter anderen
Nietleben das Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“, Dölau einen ſehr hübſchen
Reigen „Schneeglöckchen und Frühling Beeſenlaubliungen die ſehr lehr
reiche „Mütterberatung“ und „Das größte Gebot“, auch die Lieder zur Laute von.
Frau Amtmann Peter, D'ößen, fanden vielen Beifall. Beſonders erwähnt
ſei jedoch der einzig ſchöne Vortrag der Kinderlieder von Hildach durch Fräulein
Block. Von Jahr zu Jahr konnte man bei den Feſten des Vereins den Fort
ſchritt ihrer Stimme, die ſeltſam leicht und ſchwebend, wie es ſcheint mühelos, den
großen Raum füllt, verfolgen. Jetzt darf ſich die Sängerin wohl an die größten
Aufgaben wagen; daß ſie trotzdem dieſe kleinen Liedchen wählt und damit ſo
großen Erfolg erzielte, ſpricht für ihren Geſchmack und die Wärme ihres Vortrages.
Vergeſſen ſei auch nicht die vorzügliche Begleitung durch Herrn Hofkapellmeiſter
Staudgl. So dürfte der Wunſch des Vorſitzenden, daß man einmal für Stunden
die Schatten der Zeit vergeſſen möge, voll in Erfüllung gegangen ſein, und auch
ihre Bitte, weiter in Gottesfurcht und Vaterlandsliebe bei treuer Arbeit die Ziele
des Vereins zu verfolgen, dürfte reichen Widerhall finden.

Halle (Saale). Aus dem Verband der weiblichen Handelsund Bureguangeſtellten. Wenn man Gelegenheit hat, des öfteren in die
Arbeit dieſes Vereins einen Einblick zu tun, ſo kann man nur immer wieder feſt
ſtellen, daß es hocherfreulich iſt, wie zielbewußttüchtig hier gearbeitet wird. Ganz
beſonders muß anerkannt werden, welch einen verſtändigen gerechten Standpunkt
der Verband vertritt, ſobald er ſich auf arbeitspolitiſche Gebiete begibt, wie er, der
doch durchaus Vertreter der Arbeitnehmer iſt und dieſe Vertretung auch ſehr ener
giſch und klar ausübt, doch nie die großen Geſichtspunkte, das Wohl des Ganzen,
die Grenzen der Möglichkeit aus den Augen verliert, wenn er ſeine Forderungen
formuliert. Man hat ſtets das Gefühl, daß ſich hier einmal der außenſtehendeMenſch bei Leuten der Praxis über drängende Probleme der Wirtſchaft unterrichten
kann, ohne in irgendein Partei oder Berufsdogma eingeſchnürt zu werden. Dieſe
Empfindung hatte man kürzlich auch wieder bei dem hervorragend klar und ſachlich
gegebenen Vortrag von Agnes Möhrke über „Sozigale Geſetzgebung
Nach einem kurzen Ueberblick über die Wirtſchaftskriſe, ihre Urſache und Deutſch
kands beſonderen Anteil an ihr, ging die Rednerin auf die Schwierigkeiten ein, die
dem Einzelhandel daraus erwachſen, ſowie auf die Mittel, mit denen man dieſe zu
bekämpfen verſucht. Sie bedauerte die Bewegung gegen den frühen Ladenſchluß am
Hheiligen Abend, verbreitete ſich über die ſchwebenden Steuerreformpläne, bei denen
man den Eindruck habe, daß die größten Laſten auf die ſchwächſten Schultern ge
packt werden ſollten. Hierauf ſprach ſie eingehend über den Abbau der Beamten
gehälter und die Beſtrebungen um Lohn bzw. Gehaltsabbau. Ein Mittel zur An
kurbelung der Wirtſchaft ſah die Rednerin in dem Abbau der Steuern wie der Ge
ſtehungskoſten, der Miete und der Preiſe der öffentlichen Werke. In längerer Aus
führung verweilte ſie bei der Arbeitszeitfrage, der Rationaliſierung durch arbeits
ſparende Maſchinen und der Frage des 9. Schuljahres als Entlaſtung des Arbeits
marktes. Sie kam zu dem Schluß, daß zur Geſundung unſerer Verhältniſſe nicht
nur die Regelung der wirtſchaftlichen Seite bedeutſam ſei. ſondern eben ſo ſehr die
Stellung, die der Menſch in der Wirtſchaft einnimmt. Die Seele des arbeitenden
Menſchen müſſe auch im Reiche der Technik Achtung erfahren.

Halle (Saale). Die Wintermeſſe des Verbandes deutſcher
Frauenkultur im runden Saale der Moritzburg zeigte wieder das gewohnte
farbenfrohfeſtliche Bild. Neben den bekannten halleſchen kunſtgewerblichen Werk
ſtätten wie Koehl, Neumann, Wehmer, Gebhardt, die teils eigene
Erzeugniſſe, teils ſolche aus von auswärtigen Künſtlerinnen zeigten, war vor allem
die Schule Giebichenſtein, Loheland und die ſchleſiſche Spitzenſchule vertreter Die
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Handwerkskunſt Hameln, die Elſterwerdaer Werkſtätten ſowie Karlsruhe brachten
vriginelle Keramik; unſeres Wiſſens zum erſtenmal wurden das farbig ſehr feine
Steinzeug der Hatlwerkſtätten in Velten nach Entwürfen von Frau Löwenſtein
gezeigt. Schmuct, Metallſchalen und Tafelgerät der Halleſchen Silberſchmiedinnen
Niſch und Elſäſſer, daneben Baſt und Lederarbeiten, Wäſche, Decken, Kiſſen,
Leuchter, kurz alles, was den kultivierten Menſchen im künſtleriſch betonten Heim
ſchmücken und erfreuen kann, war zu ſehen. Selbſtverſtändlich fehlte auch ein
gut zuſammengeſtellter Büchertiſch und modernes Kinderſpielzeug nicht.

Der Studentenverein Halle im V. St. D. zur Schulungswoche in Frankfurt.
Der Verband der Studentinnenvereine Deutſchlands (V. St. D.) veranſtaltete vom

bis 17. Oktober in Frankfurt (Main) eine Schulungswoche für die Delegierten
der ihm angeſchloſſenen Vereine von Studentinnen an deutſchen Univerſitäten und
Hochſchulen. Den Auftakt bildete die öffentliche Abendverſammlung des Deutſchen
Staatsbürgerinnenverbandes im Rahmen ſeiner 36. Generalverſammlung mit Vor
trägen von Dr. Edith JakobyOske, Brandenburg, Dr. Maxia Schauer, Magdeburg,
und Sophie Apolant, Frankfürt (Main), über „Probleme der Generationen. Die
Jugend und ihre Welt.“ Die Hauptberhandlungen der Schulungswoche betrafen
ſodann Notwendigkeit und Aufgaben der heutigen Frauenorganifationen einer
ſeits, Beruf bzw. Studium und Lebensgeſtaltung in wirtſchaftlicher, hygieniſcher
und kultureller Beziehung andererfeits. Jn gutbeſuchten öffentlichen Abendvor
trägen ſprachen Dr. Marie Eliſabeth Lüders, Berlin, und Dr. Elsbeth Kulenkampff,
Darmſtadt, über dieſe Fragen; Dr. Emmy Wolff, Berlin, über „Probleme des
Jugendlichen in der Dichtung von geſtern und heute“. Lebhafte Ausſprache im
geſchloſſenen Kreiſe über Arbeits und Organiſationsfragen, anregende Aus
führungen von Dr. Roſa Kempff, Frankfurt, über die Stellung der Ehefrau und
Mutter im Beruf und Wirtſchaftsleben, fruchtbare Anleitung in der Technik der
öffentlichen Rede, Diskuſſion und Verſammlungsleitung uſw. durch Univerſitäts
profeſſor Dr. Ludwig Bergſträßer, Frankfurt, und ſchließlich frohes zwangloſes
Zuſammenſein auf einer Wanderung Jurch den Taunus mit ſeinen herbſtlichen
Wäldern, auf Wegen durch Frankfurts Altſtadt und moderne Siedlungen und bei
einem gefelligen Abend mit Ankeitung zu netten geſelligen Spielen all diefes brachte
friſchen Arbeitsimpuls, Klärung und reiche Auregungen, die nun durch ſie den
einzelnen Vereinen übermittelt und in ihnen im Laufe der Semeſterabende aus
gewertet werden.

Halle (Saale). Theater in Not. Ein Weckruf an ganz Halle an die
Stadtväter (und mütter), Magiſtrat und Stadtverordnete, nicht nur für das täg
liche Brot, das leibliche Wohl ihrer Kinder zu ſorgen, ſondern auch für Erhaltung
geiſtiger Güter, Erholung vom Alltag durch die Kunſt. Ein Weckruf auch an die
Einwohner, dieſes Gut zu ſchützen und zu erhalten mit aller Kraft, und nicht nur zu
kritiſieren, zu verwerfen, ſondern zu hekfen, daß es beſſer wird das war der Sinn
der Veranſtaltung am Sonntag in den ſchönen Räumen des halleſchen Stadttheaters,
wo wieder einmal einheimiſche Künſtler in ſchönen Darbietungen bewiefen, was
Halle zu bieten vermag wo führende Männer in packenden Worten namentlich die
Beſitzenden und die Gebildeten mahnten, nicht fremde Leiſtungen zu ühberſchätzen,
ſondern durch ihre Unterſtützung unfere heimiſche Kunſtſtätte zu immer größeren
Leiſtungen zu befähigen. Möge das Gehörte auf fruchtbaren Boden gefallen ſein
Und auch zu den Ohren derer dringen, die bisher teilnahmslos beiſeite geſtanden.

Es geht um die edelſten Kulturgüter.
Die Oberinſtelle an der Halleſchen Städtiſche Frauenſchile in der Burgſtraße

iſt ſeit Beginn dieſes Schulfahres verwaiſt, da die frühere Oberin, Studienrätin
Dernehl, bekanntlich vom Miniſterium als Profeſſor an die Pädagogifche Akademie
nach Stettin verufen wurde. Da ein guter Erſatz für das eigenartige und ſchwierige
Amt nicht leicht zu finden war, dauerten die Vorbereitungen bis jetzt. Nunmehr
haben ſich, wie wir hören, der Schulausſchuß für die höheren Mädchenſchulen und
der Magiſtrat dazu entſchloſſen, die Frau Studienrätin Dor gathen vom Ober
Iyzeum Siegen in dieſe Stelle zu berufen. Man hofft, daß die neue Oberin ihr
Amt bereits am 1. Januar antreten wird, damit ſie in dem wichtkgen und mit
Arbeit beſonders überlaſteten letzten Vierteljahr bereits Dienſt tun kann. Fräulein
Dorgathen iſt 36 Jahre alt, ſie ſtudierte in Berlin, Heidelberg und Bonn Deutſch
Geſchichte. Philoſophie und Pädagogik. Am SOberlyzeum in Siegen iſt ſie ſeit
Oſtern 1926 tätig und fehr geſchätzt. Es iſt zu erwarten, daß ſie das neue und
ſchwierige Amt, das hier auf ſie wartet, ebenfalls mit vollem Erfolg ausfüllen wird.

Die am 1. November in den Verkehr aufgenommenen neuen Wohlfahrtsbrief
marken erſcheinen beſonders glücklich gelungen. Die vier Marken, 8, 15, 25. 50 Pf.
zeigen Städtebilder im Querformat, Aachen Münſter und Rathaus, Berlin
Brandenburger Tor, Marienwerder: Ordensſchloß und Dom, Würz
burg Mainbrücke mit St. Bürckhard und Marienfeſte. Der Wohlfahrtsaufſchlag
iſt gering bemeſſen, um die praktiſche Verwendbarkeit der Marke nicht zu beein
frächtigen, er beträgt bei den niedrigen Werten nur 4 bzw. 5 Pfennig Der Ertrag
iſt „Für unſere Mütter für unſere Jugend“ beſtimmt. Dieſer
Verwendungszweck und die Schönheit der Marken ſollten jeden einzelnen dazu
führen, in den nächſten Wochen ſtatt der gewöhnlichen Marken zum Frankieren aller
Poſtſendungen nach dein Jn Und Ausland nur Wohlfahrtsbriefmarken zu ver
wenden, die ſeit dem t. November bei den Poſtanſtakten zu haben ſind.

Literaturpreis 1930. Der Deutſche Staatsbürgerinnenverband hat anläßlich
ſeiner erſten Ausſtellung „Die geſtaltende Frau“ einen Literaturpreis von 1000 RM.
ausgeſchrieben, um junge ſchriftſtellerifche Begabungen unter den Frauen zu er
mutigen und zu fördern. Die Bewerbung um dieſen Preis ſteht allen reichs
deutſchen Frauen offen, die am T. Januar 1931 das 35. Lebensjahr noch nicht über
ſchritten haben. Zugelaſſen zur Einſendung ſind visher unveröffentlichte Werke
dramatiſcher, epiſcher und lyriſcher Art Ausgeſchkoſſfen von der Bewerbung ſind
Manuſkripte. die unproblematiſch nur der Unterhaltung dienen wollen. Ein
fendungen ſind bis zum Januar 1931 an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Staats
bürgerinnenverbandes, Berlin W 35, Derfflingerſtraße 17, I eingeſchrieben. zu
richten. Die Manufkripte müſſen in Schreibmaſchinenſchrift verfaßt und mit Kenn
wort verfehen ſein. Jeder Einlieferung iſt ein mit dem Kennwort des Manufkrip
es verſehener Umſchlag beizufügen. der Name und Adreſſe des Abfenders ſowie
Rückporto enthält Die Wiederzuſtellung der Einſendungen erfolgt unmittelbar
nach Verkündung des Preifes. die der geſamten Preſſe mitgeteilt wird. Das Preis
gericht beſteht aus Gertrud Bäumer, Alice Berend, Alfred Döblin. Rudolf Kanſer,
Jna Seidel. Das Urteil des Preisgerichtes iſt endgültig und nnanfechtbar, die Ver
teilung des Preiſes wird im Mat 1931 erfolgen. Durch Beteiligung an dem Wett
bewerb erkennt jeder Einſender die vorſtehenden Bedingungen an.

Der Bühnenvolksbund Halle hatte für ſeine zweite Sonder
veranſtaltung das Guarneri-Quarktett gewonnen und da
mit ſeinen Mitgliedern einen ſelten wertvollen Abend geſchenkt.
Wenn man im Theater leider oftmals feſtſtellen muß, daß die
Konzentrationsfähigkeit und die Liebe des Publikums zu ſchwerer
klaſſiſcher Kunſt immer mehr abnimmt, ſo ſind wir in der Muſik
zum Glück noch nicht ſo weit, und namentlich der Bühnenvolksbund
Hat es verſtanden, eine Gemeinde zu ſammeln, die dankbar und
willig den Künſtlern auch auf ſchwierige Gebiete folgt. So fanden
die drei meiſterlich geſpielten Werke Beethovens ein andächtiges
Publikum, das namentlich nach dem herrlichen Opus 18 Nr. 6 ſeiner
Begeiſterung immer wieder Ausdruck gab. Es war ſehr zu be
grüßen, daß man verſucht hatte, durch einige erklärende Worte über
Entſtehung und Abſicht der Werke auf dem Programm auch dem
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muſikaliſch weniger gebildeten Hörer tieferes Verſtändnis für die
Muſik zu erſchließen und auch ſo wirklich fruchtbare Erziehungs
arbeit zur Kunſtliebe zu leiſten.

Weihnachten ſteht vor ver Tür und rückt von Tag zu Tag näher. Machen
Sie Jhre Spielwarenbeſtellungen rechtzeitig, da kurz vor dem Feſte der Auf
tragseingang oft ſo gewaltig. iſt, daß Verzögerungen in der Belieferung möglich
werden können. Wollen Sie Jhren Kindern eine große Weihnachtsfreude bereitendann verlangen Sie noch heute unverbindliches Angebot von der Firma Friedrich
Paul Werner, Naumburg (Sagale). Auf das heutige Inferat derfelben ſei beſonders
hingewieſen

Etwas über das Karamelbier. Das Pelikan-Karamelbier, welches
von der Freyberg-Brauerei hergeſtellt bzw. in den Handel gebracht wird, iſt ein
Getränk, das, vorwiegend von Frauen und Kindern genoſſen, gerade aus dieſem
Grunde größtes Jntereſfe beanſpruchen dürfte. Daher iſt es vielleicht angebracht,
hier in dieſen Spalten einiges ſowohl über ſeine Zuſammenfetzung, als auch über
feine Herſtellung zu ſagen. Was zunächſt erſtere anbetrifft, ſo handelt es fich dabei
um ein Bier, das zu zwei Dritteln aus Malzertrakt und zu einem Drittel aus
feinſtem Raffinadezucker, fo wie er auf den Tiſch jedes Hauſes gebracht zu werden
pflegt, zuſammengeſetzt iſt und in ſeiner Geſamtheit einen Stammwürzegehalt von
über 12 Prozent aufweiſt. Bemerkenswert hierbei iſt, daß der Alkoholgehalt ſo
außerordentlich niedrig gehalten wird, daß er keine irgendwelche ſchädlichen Ein
flüſſe ausüben kann, während gleichzeitig der hohe Vitamingehalt dem Aufbau der
Kräfte förderlich iſt. Das Vorgeſagte wird Sadurch erreicht, daß die Haupt
gärung unter gleichzeitigem Zuſatz des erwähnten Zuckers unterbrochen wird,
wodurch man einmal den beſagten geringen Alkoholexrtrakt erzielt, während gleich
zeitig der Malz bzw. Raffinadezuckerertratt zum größten Teil erhalten bleibt und
weiter durch Paſteuriſation die Tätigkeit der Hefe unterbrochen bzw. Keimfreiheit
erzielt wird. Das PelikanKaramelbier erfreut ſich immer weiter ſteigender Be
liebtheit in allen Kreiſen der Bevölkerung und findet auch nicht nur bei ſtillenden
Müttern, ſondern ganz allgemein bei Jugendlichen und in Sportskreiſen immer
neue Freunde.

Da bei der letzten Veranſtaltung der Werke der Stadt Halle fo unendlich viele
Jntereffenten keinen Einlaß mehr erhielten, findet am Dienstag, dem 2. Dezember,
abends 8 Uhr, eine Wiederholung des Vortrags „Das Gas im Dienſte der Hausfrau
ſtatt, ebenſo wird Fräulein Zabel ihre theoretiſchen Ausführungen durch Koch und
Backvorführungen ſowie Verteilung Lon Koſtproben unterſtützen. Der Kulturfilm
„Der Jungborn der Menſchheit der ſo viel Anklang gefunden hatte, wird ebenfalls
wieder laufen und eine Verloſung wird wieder das ihrige tun jeden Platz der Thalia
ſäle zu füllen. Wir raten allen, ſich diesmal einen Vlatz im Vorverkauf zu ſichern
und verwerſfen im übrigen auf das Jnſerat.

Runzeln nud Faltenbeſeitigung nach einer neuen Methode. Runzeln undFalten ſind nicht allein Erſcheinungen des Alters, ſondern auch W vielen Flen ein

Beweis für mangelhafte Hautpflege. Jn dem Büchlein „Die Wiedergeburt der
Schönheit iſt das Problem der Hautpflege eingehend behandelt. Sie lernen darin
die Methode kennen, die zur Beſeitigung der Hautfſchäden führt. Vor allem macht
Sie auch dieſes intereſſante Büchlein mit dem neuen Mittel HortiflorCreme“ (etwas
anderes als die ſonſt üblichen Eremes) bekannt. Von mediziniſcher Seite iſt dieſes
ideale Hautpflegemittel infolge ſeiner eigenartigen Wirkung und Anwendungsweiſe
direkt als Verjüngungsmittel angeſprochen und empfohlen worden. Eine Gratis
probe HortiflorCreme, ſowie das oben erwähnte Büchlein erhalten Sie koſtenlos
und portofrei. Schreiben Ste noch heute eine Karte an den Hortiflor-Vertrieb,
G. m. b. H., Berlin SW 68, 437, Alexandrinenſtraße 2526.

e v
„Mirag“Kalender 1931, Mitteldeutſcher RundfunkAbreißkalender (Sonder

ausgabe des Deutſchen Rundfunk Kalenders 1931), 112 Blatt auf Kunſtdruck mit
406 Bildern, 21: 17 em. Preis 1,90 RM. Dieſer ſchönſte deutſche Rundfunk
Kalender bringt unter beſonderer Berückſichtigung Mitteldeutſchlands aus
ſchließlich Photos und Vorgänge, die den Rundfunkhörer beſonders intereſſieren,
u. a. die Bilder der bekannteſten Sprecher und Künſtler der europäiſchen Sender.
Die drucktechniſche Ausſtattung iſt ganz vorzüglich. Ein willkommener Wandſchmuck
und ein ſinniges Geſchenk für jeden mitteldeutſchen Rundfunkhörer!

„Das ABE des Angeklagten“, von Dr. A. Felsart und E. Phönix (Dr. Credé),
159 Seiten, geb. 4,80 RM., vbroſchtert 3 RM. Max Heſſes Verkag, BerlinSchöne
berg. Das Buch iſt in ſeiner grundlegend verbeſferten Auflage kaum wie ein
anderes für die Staatsbürgerkunde in den Schulen geeignet. Es erläutert wirklich
das Wefen des deutſchen Strafprozeſſes in allen ſeinen Phaſen. Hier darf zum
erſten Mal der Verſuch als geglückt gelten, dem Laien, äber auch dem Rechts
ſtudenten, den Gang des Strafverfahrens reſtlos plauſibel zu machen. Einzelne
Partien dieſes Werkes wirken geradezu atemberaubend. So das nmieiſterhafte
Kapitel Die Verteidigung“, ferner „Die Hauptverhandlung“, deren Darſtellung
wohl nicht ihresgleichen in der Literatur hat. Jeder Stand, jeder Beruf kann von
dieſem Werke profitieren, denn es vermittelt dem Staatsbürger Kenntniſſe, die ihm
auch S ſind, wenn er glücklich genug iſt, nicht mit dem Strafgeſetz in Konflikt
zu geraten

Neucdeutsche Bücherstube
Otto Dausifen

a 1Ie (Saale), Universitätsring 10. Fernruf 28507.

Schriftleitung: Frieda Teltz. Anzeigenteil: k. V. Ewald Ebelt,
beide Halle (Saale). Anzeigen Annahme: Halle (Saale), Franckeſtraße I.
ſotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Franckeſtraße 11.

Fernruf 278 01. Poſtſcheckkonto Leipzig 205 12.

J e
F. Wolmer, Halle (S,)

Fur ein hten
leider und Seiſdensroffe

Hacndaarheffen, o Summe dren
Gr. Ulrichstr. G 10 u 27 Cegrunder 7760

V



“Rondſloref Danneberg
empfiehlt zum Weihnachisfest

spelkulatius, Marzipan,
Baumbehangsowie Christstollen in be

J Kannter Güte
Tagen friselh gerösteter
Qualitäts- Kaffee

S per Pfd. RM.Jeiner Hausſialtsſtaſſee 2,55 e reSuatemala-Misckung 2,90 Sie in der M.. Z., 50
ergiebig, gehbaltvoll und preiswert. Ein
Gebrauchskaffee f. verwöhnte Ansprüche.

Terl-Kaſſee 3,10sehr feines Aroma, besonders billig, für
DHamenkaffees bevorzugt.

Beste Sorte 8,40feinster, hochgewachsener Guatemala.

Costariea Tieant 3,80zur Moccabereitung für Gesellschaften.

Versand direkt an Private. Verpackung
wird nicht berechnet. Ab 9 Pfd. portofrei-
pei 5 Pfd. wird nur halbes Porto berechnet,

Garantie: Rücknahme bei Nichtgefallen,
Wir versenden nur hochwertige Qualitäten.

„Kllig“- Kaffee Verraund, eRingstr. 49

G. ASSMIANDN
Das Haus der Herrenmoden

Gegr. vor 80 Jahren Gr. Ulrichstr. 49 Fernruf 27456
Erstklassiges Fachhaus für moderne

Herren-, Jüngüngs- und Knaben-Bekleicung

fertig und nach Mab.

d hr Walter, Hofſuwelier
Inhaber W. Schilling
Halle (Saale), Gr. Steinstraße 73 (Hotel Stadt Hamburg)
Segründet 1857

S Schmüuck,
Fernruf 26469

Silbergerät,Trauringe, Bestecke

Die Zeit ist dea, die Haus-
frauen auf passende

Weihnachtsgeſchenke

aufmerksam zu machen.
Jeder Geschaftsmann sollte
in dieser günstigen Jahres
zeit mit richtiger Insertion

kaufen unſere Leſer

die Weihnachts-Geschenke
bei Ihnen ein und werden
Sie stets bevorzugen.
Unsere Leser fordern wir
gleichzeitis auf, dem alten
Grundsats treu zu bleiben
Wir kaufen nur

bei den Jnſerenten
unseres Verbandsorsanes-

der Mitteldeutſchen Frauen Zeitnug

Den richtigen Korsett- Ersatz
erhalten Sie im

Reformhaus
Starke

Halle (Saale),
Barfüßerstraße 11

(Ecke Schulstraße).
Unverbindlich erklärt und führt Fachdame am
lebenden Modell vor. Nur ein Mieder, daß dem
mensehlichen Körperbau genau nachgeahmt ist,
verhütet Leibesdeformierungen, hilft bei Unter-
leibsleiden (Leibesschäden) jeder Art und

Inserieren

a
8
5

S

J

9

90

S
S

S

o

c

erzeugt sofort Schöne Figur“ und Wonl-
gefühl beim Tragen-

Modell 25, 500 ccm, neu
überholt, sehr preiswert

zu verkaufen.
Otto Thiele, Halle (Saale),
Leipziger Straße 61/62.

Für die sparsame Hausfrau
empfehle zum bevorstehenden Weihnachtsfeste meine guten

Backartilcel zu besonders billigen Preisen.
Mandeln, süß Pfd. 1,30 1,60 1,80Sultaninen 0,55 0,65 0,70 0,30Korinthen 0,52 0,60Züronat 1,30Mandelersats, süß. 0,52ohne 0,48Kolcosnuß, geraspel t 0,52Walnüsse und Hascetnüsse in bekannter, guter Qualität.
Gleichzeitg bringe ich meinen unübertrofftenen Rirrer-
Reinluft- Röstkatfree in empfehlende Erinnerung

Otto Hoak m Georg Ritter
Gr. Steinstr. 76 Ludwig Wuchererstr. 34

O Freyberg-Brauerei, Halle
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AGfGVentesferne
S

Kerzen
Leuchter
Kinder

kalendler

erfreuen alle.

A. WEDBD V
Fernr. 24814 ALILIE- Pernr. 26390.

die den Vertrieb meines
neuen „Wellafix“, D. R. G. M.,
an Private übernehmen, das
ideale Selbst-Onduliereisen,
womit mit einfachem Vor-
gang, dauerhafte, Lleidsame,
naturgetreue Wellen erzielt
werden Muster franko gegen
75 Pf. an mein Postscheck
Erfurt 9606. Verkaufspreis

L 50 bis 2, RM.
E. Luck, Schwarza

bei Suh.

halle (Gaale)

Drudchkt

Alles

9ſt Für jeden Ort suche nurO Thiel nern o
Herrn od. Dume

e

m d



ſelten günstiges Weihnachtsgeschenk l enochſs- Hans
Ca. 10000 Stück neue

Kaffeegsacke
Es handelt sich um ungenähte Kaffeesäcke aus
starkem Gerstenkorn Handtuchstoff, weiß mitrotem Rand, ungerschnitten ganz Pillig. Aus

in großer Nuswafil sehr preiswert

Roeckl, ſoalle (Saale)
r. Steinstraßße 4.

jedem Kaffeesaci Iassen sich zwei gute waschechte

Handtücher
anfertigen

Preis per Sack 67 Pfennig
Kaffeesack 2 Handtücher).

Der Versand erfolgt per Nachnahme direkt an
Private von 12 Kaffeesgcken an, Ab 36 Stück

franko.
Bei Nichtgerallen Geld zurü c.

„kilia““, Kaffee Großhandlung Versand
Kiel, Ringstraße 49. 7 welen

c
Bestecke

Qustay
Fuwelier und Goldschmiedemeister

Halle (Saale), Kleinschmieden, gegr. 1820

Gediegener Schmuck

Silber- u. Alpaka versilberte

s Se

Wo Kauft man feinste SOldenburger Markenbutter?

NMolkerei- Gonowenschott Neuenbrok (Oldenb.)

unter staatl. erkaenge Kontrolle

sehirmkrenen Täsenlampen
ehe Strafen9 und 5 Pfund ausgeformt und nicht nausgeformt, billigst, Versand nach Wunsch e e

Bei d

Eier Spiegelstr,
Für

Meihnschts Irbeiten
Singer Jufplattmuster

S

S W Se W er Wd

W hG S 9

l e V W in
o

S
m

Anger e Aktiengesenschetft

er Laden ubere
Halle (Saale), Leipziger Straße 28

95 Mühlweg 22(Ecke Bernburger Straſs e)
Ammendorf, neben dem Rathaus

WWWW SoW W

Weihnachtsfreude

ins Haus!
bringt allen mein Spiel
warenSortiment, welches
folgend für Knaben Und
Mädchen paſſende Neu
heiten enthält: 1 entzückend
naturgetreu laufenden Ele
fanten, 1 drollig liebens
würdige Mickeymaus als
Trommler, richtig trom
melnd u. Arme bewegend,
1. urkomiſches, tanzendes
Glücksſchwein, 1 mechani
ſches, farben prächtiges Spar
haus mit Geheimverſchluß,
Figuren und automatiſchen
Geldeinwurf. Ein Weih
nachtsgeſchenk für die ganze
Familie wird jeder Sendung
gratis beigefügt. Alles zu
ſammen nür 4,20 ſpeſenfrei bei Vorkaſſe. Nach
nahme Speſenberechnung.

Friedr. GSchoeps
Spielwaren

Naumburg (Saale).
Garantie: Zurücknahme bei
Nichtgefallenl

e BettenRinderpett. Staklmatr- G I.Polst, an jeden Tee Katal. e.
Eisenmöbeltabrik Sui (Thür)

Unsere

Porzellan-
Abteilung
gibt Ihnen viel
Anregung für den

Weihnachts-
Einkauf

Sammeltassen schon
von I, RM. an.

edrhertteteſesmee

Zweigstellen:

Konditorei Zorn
Halle (Saale) empfiehlt schon jetzt
Kostproben ihrer rühmlichst bekannten

Christstollen nach Dresdener Art
von Vorzüglicher Güte, in Verschiedenen
Preislagen,

Marzipanm und alle anderen Konditoreier-
S zeugnisse in reicher Auswahl.

BEi Schoueitsfelter

bese

Ammendorf und Leuna.

Man beneidet Sie wegen
Ihrer sehöngeformten
Büste, wenn Sie nur

Reformbüstenhalter
„City“ D. R. P. a. tragen.
Halbstarre Hoblform,
die sieh nicht dehnt,
schlaffe Büste hebt und
selbst überentwiekelte

Brust modelliert,
Reklame- Fabrikpreis:

Einfache Ausführung
R. 2,75, mit Spitzen-
einsatz RM. 4,50, Luxus-
ausführung R. T, gegen Nachnahme.
Genaue Angaben u. Brustumfang unter-
halb der Büste. Strumpfhaltergürtel,
das Reiben der Strümpfe verhbindert,

D. (Hüftweite angeben.)

BReformhaus „CITV
Berlin SWII, Stresemannstr. 26, Abt. 60.

Steinmetz-Brot

Gebr. Schubert, Ha le

Sroßbäckeret u. Mühſenwerſee

ist das Se Wohlkornhbrot
Weit durch das Steinmetz-Naß-Schaäiver fahren
die schmutzige Holzfaser und die bitteren
Gerealinstoffe vom Getreidekorn losgewaschen
woercken, ohne den vitaminreichen Keim zu zer-
ſtören. Bedeutende Aerzte und Wissenschaftler

empfehlen deshalb Steinmetz-Brot, weil es die
für den Aufbau des Körpers nötigen Nahrsalze

und Vitamine in natürlicher Form enthält



e

verschwindet in Kurzer Zeit e Il ſ ß I t ſtbei Anwendung meines Fub- a 886 b el Igungsans a s
balsams. Die Bildung von ed Hornhaut und Hühneraugen G 5wird verhindert Gebrauchs- S O eS e sagt al es Probe- 99 Se asche RA. 2. Nachnahme 2 eR Kkuaeung lnhaber Hermann Gerieke e

e Bequeme Zahlungs bedingungen S Mehnaimekit eischerstraße 14 ernrut 22557e Zu beziehen durch Allein- Se I bBbestattungen aller Art UeberführungenStadt eschäſt ſoset Schywullo, z 3h e a Beuthen (0.-8.), Breitestr. Eigener Automobil Uberführungs wagenr. 2 s 2ne Am e S St T b I Gescehäftsstelle der Volks- u. Leb.-Vers. S
Er Mleichstr. S kort ohne Berutsstörung be A. G. „Deutscher Herold“.

seitigt. Näheres kostenlos. 42 SANITAS-VERTRIEB. SZirndorf (Bayern).

7

Meer Nerre

Kalender 1931Prospekte für berienreisen Vordland, Aittelmeer und D. SA im
Reisebüro Halle (Saale), Deſitzscher Straße 5. o 26134.

W Das bestePraktisch als Weihnachtsgeschenk!! Geg. h K. von Halle, Saalkreis und Amgebung
Oa. 15000 weiße geschen Herausgegeben

5 S S S t 0 Ff S e von Pfarrer Ragstzky im Auftrage des Halleſchen Pfarrervereins
für nur 77 Pfennig das Stück. Der Kalender hat ſich die e e d deresor i aftj n Heimatliebe zur Aufgabe gemacht. Durch ſeine gediegene,e e n vornehme Aufmachung und ſeinen reichen Inhalt mit vielen

Rohmaterial hergestellt, 130 cm breit, un- e J e r vzerschnitten. Vorzüglich geeignet für neue Tuft- u. Wasserrund- Quell reinſter Freude, ein rechter Wegweiſer für das Jahr 1931

Haushaltswäsche, Bettlaken, Zuggardinen e e e anS W. S. en erfolst direkt an Private Turn mit Dre an Preis near 6G0 Efennig
d 36 ter h ehe e e 7 Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Zu begiehen durch den

8 S reich reis nur A.Bei Nichtgefallen Geld zurück. solange der Vorrat reicht 3Sie sparen viel Geld, wenn Sie sofort bestellen- Fr. Paul Werner PMerfagq Offo Bfiefe
„Kilia“, Kaffee Versand Maumbüurg (Gaslo) 6 Bueſi- unci Funstdvucherei

inämühl 6 5.Kiel, Ringstraße 49. n am S rangeſtr. 11 Heſſe (Scacſe) FSernruf 27801

erſols in der e e
S S s e

Mit 3 non Kontor 2 W. Leacenrraurnen
Leipzioern Straſe 6/62
W Vermietfen-
Neheres irm Druckereibro Franekestr. 11, I.
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